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| . Gott läffet Gras wadjfen für das Vieh und Saat u Un des Zklenfchen, ; 
BESRERE DaR das Brod des Mlenfdjen Herr flürke, 2 




















Ohne Gott fein Halt. 


Wie nichtig wär’ all’ unjer Streben, 
Ein irrig Wandeln, freudenleer, 
Wenn Gott, im dir nicht unjer Zeben, 
In dir nicht unjre Heimat wär! 


Sei) einem ausgeitoßnem Blinden, 
Ach! wär’ ich jeden Zufall Spiel; 
Sc wüßte feinen Weg zu finden 
Und hätte nirgends wo ein Ziel. 


) Sul. Sammer. 


Herr, laß’ ihn mod) dies Jahr. 


Quf. 13, 99. 


Der Feigenbaum trägt jühe Frucht und 
wird in Gottes Wort als einer der vortreff- 
lichiten Bäume gepriefen. Berdienen wir 
mit joldy einem Baume verglichen zu wer- 
den? Biel eber find wir dens Dornbuic 
gleich, der bittere Frucht trägt und mit jei- 
nen feindliden Stacdyeln jederman wehrt, 
fi ihm zu nahen; denm Bitterfeit, Haß, 
Feindihaft und Neid, das ift umiere arge 
Mitgift von Natur. 

Gott Hat uns aber zu Feigenbäumen ge- 
macht; er hat in das wilde Holz der Natur 
den edlen Saft feines heiligen Geiites ge- 
goffen. Da ift der Baum durd; Gottes 
Stade erneuert und ein quter Baum ge- 
worden, daß er mm ein Yeigenbaum bei- 
ben fann. Damit er aber bleiben fann, 
was er geworden und heran wachen md 
gedeihen fann, hat Gott ihn im ein frucht- 
bares Erdreih, in den Weinberg jeiner 
Kirche gefeßt. Da läht er die Sonne jei- 
nes Lichts zu allerlei Erkenntnis und Er- 
leuchtung auf ihn jcheinen und tränft ihn 
mit dem Tau feines Evangeliums und den 
Strömen jeines lebendigmadhenden Geiites. 
Er übergibt ihn dem Weingärtner Sejus 
Ehriitus, dab er ein forgfältiges Auge auf 
ihn haben und ihn nad feiner großen Treue 
und Liebe pflegen fol. Das tut er aud 
und beitellt Hüter, welche die wilden Tie- 
re des rrtums und die Säue der Gottlo- 
figfeit von ibm fern halten und Tag md 
Nat auf ihn achten jollen. Er aber zieht 
den Baum und fjchneidet die Wafferreifer 
weg und wendet alles an ihn, damit er wohl 
aeraten joll. Er darf wohl jagen: „Was 
joll man noch mehr tun, an meinem Feigen- 
baum, das ich nicht getan habe an ihm? 

Das bedenfe, lieber Menih! Gott hat 
nichts an dir geipart. Dur bift nicht unter 
den Heiden aufgewadhien und du Fannit 
nicht jagen, „Sch veritand es micht beifer, 
ih wußte nichts von Gott, habe ihm aud) 
nicht dienen fönnen!” Damit entichuldige 
dich nur nicht, dur wiürdejt jonft Gott ins 
Angejiht lügen und deine bölen Sachen 
nod) ärger maden. 3 ift alles geichehen, 
was zu deinem Seile geichehen fonnte. Wie, 
wenn nun Gott nad all’ diefen Borberei- 
tungen und Segenstaten Fame und Frucht 
bei uns fuchte? Wenn er ums fragte: hait 
du auch Buhe getan? Bilt du in mein 
Reich eingegangen? Haft du alle Morgen 
dich von neuem mir übergeben? Führit 
du ein verborgenes Leben mit Ehriito, und 
fannft du jagen, du jeieft wiedergeboren 
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und ein wahrhaftiges Gottes Kind gewor- 
den? Ad, ich fürchte, e8 wird auch uns 
gelten, was er im Terte jagt: „Ich bin nun 
drei Kahre lang alle Jahre gefommen, und 
babe Frucht geiucht an diefem Feigenbau- 
me und finde feine.“ 

Gott fam zu uns in unjerer Kindheit, 
in den wonnereichiten Jahren unjeres Le- 
bens; e8 war jein erjtes $nadenjahr an 
unferer Seele: Ach, er fand einen jtörrigen 
Sinn, Eigenwillen, Troß und WVebermnut. 
Das Nahr ging vorüber unter mandher- 
fei Eindrücden jeiner göttlihen Liebe und 
Treue; aber die Frucht war ausgeblieben. 
Da kam er wieder, in unjerer NSugend: 
Sünglinge und Sungfrauen, wie redet der 
Herr zu euch, in den hoffnungsreichiten 
Tagen eures Lebens! — Wieviel regt er 
an, weldje Welten mächtiger Gefühle und 
heiliger Borfäße ruft er hervor? Ad! 
es it ein zweites Gmadenjahr; aber das 
Grundgepräge bleibt: Leichtiinn und jinn- 
lihe Luft. Nun fommen die eriten Tage 
des Mannesalterd. Die Stimmen zur Bu- 
be werden nadhdrüdlicher, die Lebenserfah- 
rungen erjchütternder es ilt ein drittes 


Snadenjahr! Wie, hat es Frucht (je= 
tragen? Wohl Früchte des Ehrgeizes und 


des irdifchen Sinnes, aber nicht der Gott- 
jeligfeit. Wie mın, wenn der Herr zu dem 
Meingärtner jpräde: „Haue ihn ab, was 
hindert er das Land!“ 

Höre doc das, lieber Menich, und fürdte 
dih! „Der Krug gebt jolange zum Brun 
nen bis er zerbricht.“ Was noch nicht ge- 
fommen ift, das fann noch fommen, in ei- 
nem Nugenblie. 

Siehe hinter dich, jeine Yuhtritte rau- 
ichen ihon. Und hätteit du nicht harte Ob- 
ren, du bätteit icon lange das Raujchen 
derjelben gehört. Weil du nicht haft wol- 
fen fühe Frucht bringen, jo ilt dir jelbit 
manche bittere Frucht gewachien. 

SM Jamen, 
Erekman, Saäf. 


Rinfler — Nronsgart und zurüd, 


Erwartung und Enttäufchung — zwei 
Schmerzensfinder. Wer fie häufig erfährt 
im Leben, mu viel himmelan denken und 
noch viel mehr beten, um nicht zu verbittern 
und an der Menjchheit irre zu werden. Die 
eritere gebiert die andere, fie find Mut- 
ter umd Tochter und bringen falt immer 
Mikftimmung und Weh. Der Menich ge- 
wöhnt fidy an vieles und wird derart abge- 
bärtet, daß ihn nichts aus jeinem Gleich- 
nmıt berausbringen fann. Mber jo lange 
er auf diefer Erde in Erwartungen lebt, 
wird er jtetS von Schmerzenden Enttäufchun 
gen beimgejucht und dadurd auch fein ro- 
jigiter Sleichmut geitört werden. 

Am Weihnachtstage erwartete ich jehn 
füchtig meine Ainder, Johannes Koch nebit 
Frau und Pinder bei Pronsgart, und Ab- 
rabam von Winnipeg und Sufi, dermweilen 
bei Rodhs. Aber fie famen nidyt an dem 
Tage auch nicht an den Folgenden. Es 
war zu Falt und zu ftürmisch. 

Am, dem Tag vor Neujahr, fuhr ich per 
Bahn bis Plum Eoulee und von da mit 
Fabrgelegenheit nordwärts, wo Mochs 
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wohnten. Leider fonnte ih an dem Ta- 
ge nicht zu ihnen gelangen, und mußte bei 
den Bekannten, die mich mitnahmen, über- 
nädtigen, drei Meilen vom Ziele; und zu 
Fuß die Strecde bei jpäter Abenditunde und 
grimmiger Winterfälte zu machen, wagte 
ih nicht. Hatte da auch jehr freundliche 
und gute Mufnahme. Am folgenden Bor- 
mittag brachte der Hauswirt mid) zu RochE. 
Hier fand ich alle in freudiger Stimmung 
beiiammen, nämlich außer KHods, Tochter 
Tine, (Frau Braun von Carman), Abram 
von Winnipeg und Tochter Suji. Wohl 
ipiegelte jidy die Freude des Wiederjehens 
in aller Augen wieder und alle Herzen wa- 
ren wohl dankbar gejtimmt, ob des Herrn 
anädiger Führung. Aber doch durdhzitter- 
te alle Serzen ein jtilles Webhakefühl, 
nadydem die freudige Begrüßung vorüber 
war und man mic nach meinem Ergehen 
fragte. Sie jorgten aber rajch dafür, da 
ndeine gedrüdte Gemiitsitimmung einer 
froheren PBlaß machen mußte, wofür ich ih- 
nen jehr dankbar war. Das Gejchwiiter- 
Bierblatt war Vornehmens geweien, ihren 
Bapa Donnerstag, den 29. zu bejuchen, in 
Winkler, jedody wurden fie durch Kälte und 
Schneeiturm daran gehindert, und ich Ein- 
jamer wartete vergeblich! 


Montag, den 2. im neuen Jahre fuhren 
Tine und Abram beim und lichteten dadurch 
den froben Yamilienfreis. Dienstag darauf 
wollte ich mit meiner Suji audy abreijen, 
zurüd nach Winkler. Meine Sufi joll für 
ein paar Monate im Haufe Selmers als 
Stüße der Hausfrau, der Tante Pauline, 
fungieren. Später wollen wir beide, wenn 
uns da8 Glück wohl will, unferen eigenen 
Haushalt in Winfleg anfangen. Ach, 
aber, — Träume jind in diejem Falle wohl 
Schäume! — und an dem „Wenn“ md 
was damit zufanumenbängt, fann das Hoff- 
nungsichiff des Armen, dem das Glüd oft 
nicht hold ift, nicht vorbei umd mu jchei- 
tern. Nun, wie Gott will! Möge der 
Serr geben, dab Sufi, meine Nüngjte und 
mein Liebling unter den Lebenden, mir 
Trojt und Stübße im berannahenden Alter 
und in der aufreibenden Einiamfeit wer- 
de! 


Dienstag witete ein Schneejturm aus 
Sidoft fonumend, der Manitoba in diejer 
Sahreszeit alle Ehre machte; und ans Fab- 
ren war nicht zu denken. Des Nachts ar- 
tete der Sturm zum Orfane aus. Heute, 
Mittwoch wehte er wohl etwas jchwächer, 
aus nordwejtlicher Richtung, aber das Aus- 


fahren entichieden verbietend. Vielleicht 
aehts morgen. Mich treibt heim nad) 
Rinfler, meine Anweienbeit dort, ijt er- 
forderlich. 


Sol’ Aufrubr der Elemente wedt man- 
cherlei Gedanken im Menichen, der zum 
Denfen und Vergleichen geneigt it. Bon 
wo fommt der Sturm, und mohin geht er? 
Von wo fonmmen die Gedanfen, was rid)- 
ten fie aus? X alaube, da jo wie der 
Sturm eine heftig bewegte Luft ijt, jo fom- 
men die Gedanken auch oftmals aus 
einem ftarf belaftetem oder betvegten Ge- 
müte. Nuhere Umstände und Eindrüde 


treten an den Menichen derart heran, daß 
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er in Gedanken verjinkt; font aber gehen 
Sedankfen gewöhnlid aus dem Willen her- 
vor. Sit mım der Wille oder die Neigung 
aut, fo find auch die Gedanken gute. Tre- 
ten jolchye aufs Gute abzielende Wollen ımd 
Denten gemeiniam in Tätigkeit, jo werden 
ihre Sandlungen immer heilfame und nutß- 
bringende fein. Aber leider werden Ge- 
danfen oftmal3 von jchlimmen Uuftänden 
und Eindrücden hervorgerufen und arten 
dann zu Schwermut, Trübfinn und nod 
ihlimmeren aus. DO wie not tut e8 doc), 
immer auf der Wache bei fich zu jtehen und 
zu beten, ja ernitlidy zu beten, damit dieje 
Gedanken weichen, und licht- und friedevol- 
leren Pla machen. Baht auf die Gedan- 
fen auf, Fontrolliert fie ftetS ernitli, und 
ihr werdet vor mandem Schlimmen, Reue 
und Leid bringenden Handlungen bewahrt 
bleiben. 

„Wenn du fromm bijt, jo biit du an- 
aenehm, biit du aber nicht fromm;, jo rubet 
die Siinde vor der Tür. Mber lab du ihr 
nicht ihren Willen, jondern berriche über 
fie!“ 1 Mof. 4, 7. 

Sefus Sagt zu Nifodemus: „Der Wind 
bläjet, wo er will, und du hörejt fein Sau- 
fen wohl, aber du weißt nicht, von mwan- 
nen er fommt, und wohin er fährt. Alfo 
iit ein jeglicher, der aus dem Geilt geboren 
it.“ ob. 3, 8. Da haben wir ein Bild 
der Neugeburt, die Geburt aus Waffer und 
Seit. Dahin — auf dies eine, wa3 not- 
tut, lat uns das Denken und Wollen aus- 
ichliehlicy Fonzentrieren und dahin gelan- 
gen, dann werden wir das Weich Gottes 
jehen, ja mehr, — in das Neid Gottes fom- 
men! 

So auf den Schwingen deiner guten Ge- 
danfen getragen, auch in einer ftürmischen 
internacht, fteige auf zu deinem Heiland, 
lab; dich zu feinen Fühen nieder und Taufche 
aufmerffam mit Nifodemus, was und wie 
er dich belehrt über die notwendige Gei- 
itesumbildung, — die Neugeburt, den Ein- 
gang zum Neiche Gottes. 

Heute, Donnerstag, fam ih und Susi 
wohlbebalten in Winkler an, dem Herrn jei 
Danf, der uns jo anädig geführt hat. Durf- 
ten auch die Unsrigen gejund und froh an- 
treffen — darunter au) dem Onkel jeine 
fleine Freundin Linda. E83 war rübhrend, 
wie fie ihren Onkel berzte und Füßte. 

Peter EClaajfien. 





Sott mit uns! 


Nie Iauteten doch die Glüchwiiniche am 
Nenjahrsmorgen? langen fie nicht alle 
recht angenehm und vielveripredhend? Es 
dürfte aber wohl fein Wunsch jo vieliagend 
und bedeutungsvoll fein, al$ der obige: 
„Sott mit uns!“ XVeider madt man 
fi zu wenig damit zu jchaffen, diejen 
Kunich, wenn er iiberhaupt gebraucht wird, 
zu ergründen. Er flingt jo allgemein be 


fannt, jo gleichailtig; man trifft ihn viel 
in chrijtlichen Gedichten ufw., aber nur jel- 
ten wird jeine ganze Bedeutung aufgenom- 
men. 

Mie nötig haben wir doch die Gegen- 
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wart unferes Gottes im Laufe des ganzen 
Sabre. Mas wäre aus der ganzen Welt 
geworden, falls er jeinen DOdem zurüd- 
gezogen hätte? Sie wäre zugrunde ge- 
gangen und wieder zu nichts geworden. 
Gottes Hand hält und erbält die ganze 
Schöpfung, den böjen jowohl als den gu- 
ten Menichen. Sa, jagit du vielleicht, 
wenn Gott mich jowiejo erhält, wozu joll 
ip mich denn noch um feine Gegenwart 
bemüben ? Solange Gott dir Gnade 
ichenft, wird dich nicht ein Verderben tref- 
fen; allein, verachteit du die Liebe deines 
Schöpfers, jo gaebit du deinem Llnter- 
gang entgegen. Eo mandyes Jahr gebt 
iiber uns binweg. Seder Neujahrstag 
ruft ums zu: „Sott mit dir!“ denn ein 
mees Gnadenjahr beginnt. Werden wir 
aber den nädjiten Sylveiterabend erleben ? 

Sm allgemeinen jagt man ji: Solange 
ich niır leben bleibe, hat's no) feine Not; 
obwohl man fi der Unjicherheit des 
menschlichen Daieins wohl bewußt ilt. Doch 
droht uns feine andere Gefahr? Können 
wir nicht auch in einem langen Xeben da 
bin fommen, daß eine Nettung unmög- 
li), oder doch jehr erjchwert und fraglid) 
wird? Wie aber, wenn unier Herz durd 
jährlihe Mikacdjtung der Gegenwart Got- 
tes jo verhärtet wird, dal wir mit der Zeit 
ganz gefühllos werden. D, der Zujtand 
iit unbejchreiblich traurig. Und der böje 
Feind ijt heute nicht wenig bemüht, uns zu 
verwirren und aus einem NJabr ins andre 
gleichgültig zu führen. Es iit fein Zujtand 
jo unjiher und gefährlich als der, ohne 
Gott. Was hülfe es ums, wenn wir jelbit 
den Namen Ehrijti tragen, pünftliche Sir- 
chenbejucher jind und im gewöhnlichen aber 
wenig nad Gott fragen! Wie lange wür- 
de e8 währen, und wir fanden feine Lujt 
in uns, ein Ehriit zu jein. Wie jchön Elingt 
dagegen Spr.3, 5 und 6: „Berlai’ dich auf 
den Herrn von ganzem Serzen und verlaß’ 
dich nicht auf deinen Beritand, jondern ge- 
denfe an ihn in allen deinen Wegen, jo 
wird er dich Führen!” Gibt es eine 
bejlere Yebensverjicherung als diefe? Und 
obgleich der Tod füme und raffte uns bin 
weg was jchadet es umjerer Seele, jo fie 
in Gott rubt. Die angeführte Schriftitelle 
weilt auf den Feind bin, der un vermag 
von Gottes Wegen abzufübhren; wir jelbit 
und unjer verführeriiches Ich jtellt jich nur 
zu oft obenan. Noch nie hat ein Mienic 
einen Schritt zu jeiner Bollfommenbeit ge: 
tan, der jich jelbit über den Schöpfer geitellt 
bat. Dieje Gefahr liegt au) im neuen 
Sabre vor uns. Soll Gott aber unier 
Führer fein, jo mul fich unier ganzes We- 
ien, jeden Tag, ja jede Stunde ihm binge 
ben; denn jede Zeit, die wir ohne Gottes 
Führung verleben, ilt verlorene Zeit. Mit 
Sott! dann wird das mene Sahr für uns 
erfolgreicdy jein. 

B.S.%. 


Kenn zwei ji) jtreiten freut jich der drit 
te, und wenn mehrere jtreiten, leiden alle 
übrigen. 


Das PBetragen it ein Spiegel, worin je- 
der jein Bild zeigt. 











Dereinigte Starten 


California. 


Nojedale, Eal., den 25. Dezember 
1910. MWerter Editor! Da ih in Ruh 
land nody vier Geichwiiter habe und aud) 
nod) viele Verwandte, jo will ich denjelben 
durd die Rundichau ein Lebenszeichen ge- 
ben. Sc Fann berichten, dal; wir, Gott jei 
Danf, jhön geiund jind, und wir winjchen 
euch dasjelbe. Da das Briefichreiben ins 
Stocden gefommen ilt, denfe ich, wird es 
durd) die Rundichau gelingen, eud) alle auf- 
zufinden. Da it Bruder Heinricy Thiej- 
jen in Samara. Früher bat er im Dorfe 
Sichalfa gewohnt; wo er hin gezogen it, 
weiß ich nicht. Bitte uns zu berichten, wo 
ihr wohnt, und wie eS euch gebt. Bruder 
Sobann Tbiejjen, vom Teref nad Sibiri 
en gezogen! Es find jchon neun Jahre jeit 
ich bei euch war, und ihr lat gar nichts 
von euch hören. Hatte für euch die Rund 
jchau bezahlt für das Nahr 1910. Hubt ihr 
jie erhalten? Ich habe noch nichts davon 
erfahren. Wie gebt e8 euch, habt ihr jett 
euer Fortlommen oder gebt e8 euch mur 
arm? Scyreibt nur, wir werden jchon 
antworten. Nun nody nach Gnadental, zu 
Abraham Thiejlen. hr ichreibt von Zeit 
zu Zeit und meine liebe Frau jchreibt aud); 
nur du, lieber Bruder jchreibit aar nicht 
mehr. Was ijt Me Urjache, dab du jo stille 
biit? Und du Schwager Köhn, in Wald 
beim, du jchreibit auch nicht. Sch denke 
nod) oft an euch und möchte einmal gern bei 
eud) einfehren und euch bejuchen. Seid ihr 
nod alle am Leben? Da Betrus tot iit, 
haben wir erfahren. et nody nad) Kotl 
jarewwfa, Memrif, zu Kobann Bullers, mei- 
ner Eichweiter. Sbr mit eıren vielen 
Stnaben, wohl 11 an der Zahl, lebt ihr noch 
alle? Erzählt uns einmal viel von dort! 
Da find doc von den Jungens ichon etliche 
verheiratet; jchreibt uns dody mit wen? 
Und was madt die Sarah? Du, lieber 
Schwager Niaaf Janzen und dein Nachbar 
Abram Thiehen, mein Better, und Abram 
Neufeld! ch erinnere mich noch oft eurer! 
Seid aud) ihr von ug gegrüht. Nun noch 
zu meinent Geburtsort Sparrait. Dort 
jind noch viele meiner Nugendfreunde; zum 
Nufnennen zu viel. Aber da tit doch noch 
die liebe alten Tante Cornelius Neufeld mit 
ihren Sindern, Mron, Kornelius und die 
Witwe Herman Did und Katarina. Ich 
nenne euch alle auf, denn es ilt mir jo, als 
ob ich eich alle im Geijte bejuche. 

Nun noch wieder nad) dem Norden, nad) 
Samara und Drenburg. Da ift die alte 
Tante Elias Negehr. Ich babe gehört, fie 
jei tot. Sacob Bergen it mein Better. 
während ich der Onfel jeiner Frau bin. |hr 
werdet auch wohl neugierig fein, zu erfah- 
ren, wie e8 uns geht. Wir waren ja qut ab 
in Oflaboma, wie ihr wiht. Da habe ich e8 
mir gelüiten lafjen und nach Bellerem ge- 
ichaut. Mls der befannte Seinrih Mar- 
tens zu uns fam, ımd das California und 
jo vorlobte, und uns noch billige Fahrt dort- 
bin anbot, da babe ich mich mit ihm einge- 
lafien und mein Farm und mein Haus in 
der Stadt darıım gegeben für Zand in Ca- 
lif., welches er behauptete zu eignen (be- 
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jigen). Später jtellte ji heraus, dab er 
dort fein Land bejaß, und dal wir, wem 
wir das Land haben wollten, es noch einmal 
faufen jollten. So find wir um unjer Ei- 
gentum gefommen. Num haben wir uns 
bei Rojedale, Cal. 59 Aeres Land gefauft, 

- nad) und nad) abzuzahlen. — Wir jeh- 
en dann unjer Veben jo zıt machen, aber es 
geht jhon nicht mehr jehr gut, denn ich bin 
nicht mehr jung und die Arbeit fällt mir 
ichon jchiwer. Lniere Kinder jind alle gross 
und verheiratet. Sie wohnen aud) jo zer- 
jtreut; da ift Peter, der wohnt bier in Ba- 
fersfield, Cal.; er ilt ein Zimmermann; 
Seinrih it in Dfla., Beaver Co., er it 
Yarmer; Abram it in Weatherford, Dfla. 
in der Stadt, er arbeitet, was vorfommt. 
Sarah ilt mit einem Franz Nidel verheira- 
tet und wohnt auf der YJarnm. Dann jind 
nocd die Görzens Srinder, die Kinder mei 
ner Srau von ihrem eriten Manne: da ilt 
Beter in Fairview, Dfla., verheiratet mit 
einer Sanzens Tochter, und Seinridy, der 
nod) ledig ilt, hält jich bei ihm auf. Anna 
und Katharina ichaften in Jieedley, Cal. Sie 
befommen 25 Dollars den Wionat. Zwei, 
Ziele u. Abram, auch Görgens Ktinder, ba 
ben wir nod) zubauje, jowie die Zwillinge, 
Gretcden und Maria, weldhe 5 Jahre alt 
iind. Soweit von uns. 

Bet. und. T biegen. 





Stanias, 


Moundridge, Sans., den 2. Janı- 
ar 1911. Xieber Editor! Einen berzli 
chen Gruß, ein gejegnetes Jahr und jchöne 
Gejundheit wiinjche ich dir und allen 2etern 
der Rundichau. 

Dieweil id) etliche Fragen zu beantwor- 
ten jchuldig bin, jo möchte ich aud) gleich 
nod) ein Vebens- umd Liebeszeugnis von 
uns geben. ießt it es bei uns falt; bis 
17 Grad NR. ımd ftarfer Nordwind, das 
noch bejonders kalt macht. Bor einer Wo 
de befamen wir einen jchönen Stegen, jo 
dab fi) das Wintergetreide jegt hält, denn 
wir hatten jeit dem Säen nod) feinen Re 
gen befommen und legten Sommer aud) 
nur jehr wenig, jo dal wir nur eine leicdy- 
fe Ernte zu verzeichnen haben. Dod) fla 
gen dürfen wir nicht, jondern vielmehr dan- 
fen für alle guten Gaben, die von himmli- 
ihen Bater empfangen haben. 

Sejund jind wir jet alle, außer das 
Kleinite, das hat die „La Grippe“. Leb- 
ten Serbit lag ih an Walariafieber beina- 
be zwei Monat, ich bin jo herunter gefom- 
men, dab ich unfähig zur Arbeit bin. Eben 
hörte ich überm Telephon, da; Schwager 
und Bruder Abrabam Görz, Korn, Ofla. 
ihon zubauje jein jol. Ich möchte gern 
mit ihm über die Neile und Freunde im 
lieben Rubland jprechen, aber fie wohzen 
200 Meilen von uns ab. Seiner Zeit frug 
Frau 3. Görzen, meine Nichte, nad) uns. 
Liebe Maria, jchreib’ mal einen Prief an 
uns und Ichicfe uns die Adreiie im Lateini 
ichen, das rwilische veritehen wir nicht. Much 
Beter ımd Kacob Neumanns, Fuanztal, 
id) muB ichon durdy die Rundichau zu end 
fommen, denn auf das Supert wiirde ich) 
wicht die richtige Adrefie ichreiben fönnen. 
Shr habt dod; audy Gelegenheit gehabt, mit 
eurem Schwager A. Görz von Dfla. zu 
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jprechen ? Uns war es jehr jchade, dab 
wir e8 nicht wuhten, dab er nad) NRuhland 
fuhr. Dann hättet ihr unjer Yamilien- 
bild befommen. Set müßt ihr es doc 
wohl holen. Lieber -Better! Lieit von 
euch jemand die Rundihdau? Dann bit- 
te ich euch, ichreibt hin und wieder für dies 
Blatt. Wir juchen immer jehr nad) Freun- 
den und Bekannten darin. Sch leje auch 
iehr gerne DOnfel Neumans, Großmweide, 
Berichte. Grüne fie auch herzlich mit dem 
33. Bialm, 21 u. 22. Dann fällt mir bei, 
das die Frau Kantke, meine Nichte biit. 
Schreib nur mehr von eurem Befinden. 
Wir find jehr neugierig, von euch zu bö- 
ren. Sc denke, ih muB euer Portrait 
irgendwo geiehen haben. Ob Peter Horns 
es haben? Die wohnen in Dflahoma. 


a7 


S.B.ımd Annayanen. 


gehbiab, Kan., den 14. Dez. 1910. 
Viel Stück und Segen von Gott winjche ic) 
dem Editor ımd allen Lejern der Rund 
ichau. 

Weil meine Verwandten von Waters 
Seite alle jehr weit zeritreut wohnen und 
ich durch Umziehen und Platwechiel einiger 
Onfel nicht genau ihre Adrejlen weih, jo 
dachte ich, ihnen durch die Nundihau mın 
dent Abicheiden meines lieben Vaters Abr. 
Neimer, fr. Nleranderwobl, Nupl. jegt Go 
eiiel, Kans., zu berichten. Er hatte ichon 
früher leichte Anfälle von Schlag gehabt, 
jet aber, in der Nadıt von 4. auf 5. De 
zember jo hart, dal er fein Wort mehr ge 
iprochen hat und nur durdy Händedrud be 
wies, dab er ums erfannte. Sonntag, den 
f. wurde ımein lieber Mann per Tele: 
granım nad) Dflahoma zum Begräbnis jei 
nes PBruders SKornelius Arauie gerufen, 
und fuhr aleih ab. Montag . morgens 
wurde ich per Telephon an das Sterbebett 
meines lieben Vaters gerufen. Ich fuhr 
aleih Hin umd fand ihn jpradhlos und mit 
offenem Munde daliegen. Ic glaube, er 
erfannte mich noch, ich weil; es aber micht 
jiher. Wir wohnen 15 Mieilen auseinan 
der, weshalb ich mich entichloß, dort zu blei 
ben und haben, die Mutter, die Nadybarn 
und wir Stinder, verjucht, ihm jeine jchiwe- 
re Lage zu erle,dgtern, joviel wir fonnten. 
Am 7. Dezember, nahmittag 5 Uhr hatte 
er ausgelitten und ging ein, wie wir jeit 
hoffen und wie er audy jichon bei geiunden 
Tagen bezeugt hatte, zur ewigen Herrlich) 
feit. E83 hatten fich ziemlich viele einge: 
funden, die ihm das legte Weggeleite mit 
Seiang und Gebet gaben, nur mein lieber 
Mann konnte nicht dabei fein, Wir riefen 
ibn per Telegramm beim, und zum Be 
arabnis des lieben Baters war er an mei 
ner Seite. 

Am 11. Dezember fand das Begräbnis 
unter jehr grober Xeteiligung von der Aler. 
Kirche aus, Statt. Prediger Peter Burller 
und E. E. Wedel hielten die Leichenreden. 
Er it alt geworden etwas über 75 Sabre. 
Wir gönnen ihm die Nube, obzwar wir ibn 
nody gerne bei uns behalten hätten. Be 
fonders die liebe Mutter hatte fich darauf 
gefreut, jet, da fie den Ichweren lirchen- 
dienit aufgeben hatten, nody einige Nahre 
in Ruhe und Frieden mit einander leben 
zu können, 
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Wenn Baters Geihhwilter: Yacob Neu- 
feld, Abraham Töwjen, Hubanfa, Dren- 
burg, Niaaf Bergens und Thomas Koopen, 
Haltan, Samara; Yaaf Neimers, ihre Ad- 
rejie weiß ich nicht, Bernhard NReimers Sin- 
der, Sagradowfa; dieje in Nuhland, die 
nicht die Rundichau lejen, jo bitte diejeni- 
gen im Dorfe, die fie leien, es jie 
dod) willen zulafien und danfe jchön im 
Voraus. Hier in Amerifa jind nod) On- 
fel Jacob Reimer, Oreg, und Onfel ob. 
Neimer, Michigan. Wir jind alle Gott 
fei Danf, ichön geiund. 

Euch) alle grüßend und Briefe wünjchend 
unterzeichne ich, 

Frau Peter . 


Rrauje. 


Moundridae, Hans. MWerter Ebdi- 
tor! Einen Gruß zum neuen Jahr! Sch 
las in No. 52 der Rundichau einen Aufjaß 
von Hierichau, NRuhland, welches mich im- 
mer interejliert, und warum? Das Hit 
jelbitverftändlih; ich bin auch ein Sier- 
ihauer von Geburt. Außerdem habe ich 
nocdy meine liebe Mutter dort wohnen nebit 
Geihwilter und Onfel und Tante. Die 
Mutter ijt Witwe Franz Düd. Sie ijt jeit 
Sannar 1910 Witwe geworden. Es it 
jet ichon bald ein Sahr, dai; der liebe Ba- 
ter tot iit. Ich kann mid noch qut erin- 
nern als mein lieber Vater mich 18 Jahre 
zurüd, na) Tafmad, Nuhland, nahm, ehe 
ich die Hahrt nad; Amerifa antrat. Und 
beim Abjchied nehmen jagte ich zu ihm: „In 
5 Jahren bin ich zuriick von Amerifa.” E3 
find mm jchon 18 Jahre und ich bin noch 
nicht zurüd. So geht es heuzutage noch, 
der Menich denkt und Gott lenft. Wenn 
ich jet auch jollte zurücd nach Nuhland fab- 
ren, jo Fönnte ich docdy meinen lieben Bater, 
zu dem ich jagte: „In 5 Nabren bin ich 
zuriick,“ nicht mehr treffen. 

Du, werter Freund Beter Warfentin, 
bitte doc zu berichten, ob du ein Sohn des 
sranz Warfentin biit. ch bitte dich, wenn 
dur wieder einen Bericht der werten Rund 
jchau mitteilit, gefälligit auch etwas von der 
lieben Mutter und Geichwiiter in Sierichau 
und aud von Onfel Heinrich Dick und Pe- 
ter Neufelds zu berichten; denn die Vriefe 
fommen immer jehr ipariam aus Rubland, 
Ic denfe, da die liebe Mhıtter uns die- 
jes Kahr nody beiuchen wird, das heißt, 
wenn es Gottes Wille it. Wir warten 
ichon anf die Mutter, Mit Gruß, 

Sranfu € Dyd. 


Sreensburag, fans,, den 2. Januar 
1911. Werte Nundihau! Ts Wetter 
it noch immer beim Alten. E3 ijt troden 
und falt. Das alte Nahr it vergangen 
und ein neues hat angefangen. Das alte 
Sahr ilt in das Meer der Ewigfeit ver- 
ihwunden mit allen Freuden und Leiden. 
Sind wir als Ehriiten auch unierem bimmw 
liichen Zeile nähbergefommen? Wenn nicht 
jo wollen wir darnad tradhten, denn wir 
iinden Mattb. 6, 33: „Tradtet am eriten 
nad) dem Neiche Gottes umd nad) feiner 
Gerechtigkeit, jo wird euch joldyes alles zu- 
fallen.“ Kari 
Die Weihnacjtözeit ift wieder vorüber, 
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wo wir die Geburt unieres Heilandes fei- 
ern duriten und der Predigt des lieben 
Pruders Nev. X. BP. Voehr laujchten. Er 
bat uns den eriten Weihnadhtsmorgen ge- 
predigt iiber Mattb. 1, 21 und abends Mat. 

1 bi 15 mn Engliih und Montag mor- 
gen ®al. 6, 1 bis 9, Dienstag abend Eng 
liich, Mattb. 12, 20 und Donnerstag abend 
Ebr. 4, 9. 

Kainiden ihm. viel Eegen im neun 
Sahr. Der liebe bimmltiiche Vater möge 
ihn feqnen über Bitten und Beritehen. Wir 
hoffen, dal er uns bald wieder bejucht. Bit- 
ten dann, dab ‚die lieben Prediger dann 
nicht vergefien, die Geichwilter bei Greens 
burg recht oft zu beiuchen und wünsche dem 
lieben Editor und KLeiern ein glidliches 
Neujahr. Gruß und Schluß! 

PB. Nidert. 


Durbam, San., den 3. Januar 1911. 
Werte NRumdihau! Beionders viel weil; 
ich diesmal nicht zu Schreiben. Das Wet- 
ter it gegenwärtig ziemlich Falt. Heute 
morgen bei Sonnenaufgang war es bei 
uns 15 unter 3ero. 

Rie ih im vorigen Bericht erwähnte, 
day wir meinen Bruder I. %. Köhn von 
Bond Ereef, Grant Eo., Dfla., hier erwar 
teten, jo fam er denn auch jamt feiner 
Frau Samstag, den 24. v. M. per Auto 
bier, bei uns an. 

Sie baben nur 11 Stunden auf 165 
Meilen gefahren. Bon bier fahren jie nad) 
Lone Tree md Halitead und von Dort 
beimmvärts. 

oe it in Pond Greet in Mutomobile 
Seichäft tätig; befommt $20.00 die Woche. 
Dienstag, den 27. vd. mM, hatten wir viel 
leicht einen Zoll Negen, weldyer ganz aut 
für den Weizen war. Den 2. d. M., bef 
men wir wieder etwas Schnee mit a 
fem Wind vom Norden. Die Frau V. B 
Unrub bat mehrere Tage im Bett zuge 
bradıt, aber joll jet ichon wieder auf jein. 

Bon Ya Center, Wajb., berichtete mein 
Bater, dab ich jein Schwiegerjohn 3. B. 
Nablaft unglüdlich das Bein zwilichen dem 
Schenfel und dem Sinie gebrochen bat; der 
Lever an dem Stumpfenzieher bat ihn 
nieder geichlagen. 

Sit er ichon am PVejlerwerden oder wird 
es noch immer jchlimmter ? 

Anichliegend jende ich noch einen Dol 
far als Zahlung für Me Nundichau; bitte 
diejelbe an die folgende Adreffe zu jchidlen: 
x. 2. Höhn, Bond Ereef, Grant Co., Ofla. 
Sie wollen auch gleich den Yamilenfalen 
der als Prämie erbalten. 

(Danfend quittiert und den Salender 
abaeichiet. 6».) Werbleibe einer der 
vielen Rundichauleier, 

3.92. Röhn. 

B. S. Unier Nachbar August D. Höhn it 
auf der Srranfenliite. Ungefähr 4 Uhr 
morgens, den 3. des MionatS wurde er 
ihwer frank; mußten gleich den Doktor ru- 
fen per Telephbon, welder ibm Linderung 
verichhafite. Heute den 4. wollen John B. 
NRaklafis umziehen, denn das Scolly Land, 
wo fie auf wohnten, hat der Samuel rauf 
gekauft. 

Derijelbe, 


Vlennonitifche Bundfihan 
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Senderijon, Nebr., den 3. Januar 
1911. Einen berzliden Gruß an den Edi- 
tor zuvor. Gott jegne dich, lieber Bruder 
Wiens, dal; du die Rumdichan fannit in dem 
ihönem Schmuck bewahren, oder nod) herr 
licher machen, als unier lieber Bruder M. 
B. Bait ihn gemacht hat. Cs freut uns, 
wenn der Editor der Rundichau ein lieber, 
ernitdenfender Bruder iit und eine Be 
merfungen lieblicy und wohlautend jind. 

Sch babe jocben die Rumdichau No. 1 
ng Yu meiner MVeberraihung 
finde id) da einen Auflag von Kamiichlaf, 
Teref, von meinen lieben Coniin, Peter 9. 
Sanzen. So, jo, dann jeid ihr auch auf 
dem Teref. Wir haben ichon oft von eud) 
geiprochen, wo ihr doch wohl jein möchtet. 
Sedesmal, wenn ich die Rundichau befom 
me, juche ich fie durch, ob jich nicht einer 
von unferen Goujinen, Onfels oder Tanten 
gemeldet hat. Bon unierem Coujin ob. 
Stliewer, haben wir durd die Rundjichau 
geleien, dab er auch in Sibirien it, aber 
von euch, Janzens, haben wir nicht gewusst, 
dab ihr auf dem Teref jeid. Wohnt ihr 
dort alle Geichwilter? It eure MDiama aud) 
dort? Dab eurer Mama Schweiter jo 
plößlich aeitorben tt, habt ihr hoffentlich 
in der Numdichau geleien. Wenn die Da 
ma auch dort it, bitte ich ehr um einen 
langen Brief von ihr. Much ihr alle, lie 
be Freunde, jchreibt uns Briefe: Meine 
Adrejie ilt, wie oben angegeben. Ich dan 
fe Dir, lieber Wetter WBeter, für den 
ihönen Zegenswunich; ich brauche auch viel 
Snade. Wott jei Dank, die Fülle der Gna 
de it geöffnet und wir fünnen ‚nehmen, 
Snade um Gnade. Ich winnid;e euch allen 
Gottes Nähe zum Troit. Tante Hanke, 
Krim, ihren Nuflaß in der Nundichau ba 
ben wir gelejen. Danfe! Bruder Ger 
bard bat ihnen einen Brief geichrieben. 
Kir warten jehr auf Antwort. AIlnier al 
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ter Onfel, Kornelius lieiwer, Friedensrub 


jei hiermit berzlih acgrübt; auch Tante 


Dirfs Aranztal. ir Seichwilter jind al 
le geiund. Sabe auch heute Nachricht von 
Siüd-Dafota erbalten. Serb. Rlıeweı 
Kinder iind nach den: Bericht alle wohl. 
Sonst it hier zu berichten, daß die Schwe 
iter Abrabam Nickel geitorben tt; joll iiber 
morgen, Donnerstag, begraben neiden. 
Sie ilt eine geborene Selena Görz, früher 
Lichtielde, Nubland. 

Als ich heute die Frage von 3. WM. Wie 
be las, wegen einiger Gebräuche bei der 
Gheihlierung, fiel mir der ichöne 45. Bi. 
bei, beionders der 10. Vers, wo eS bieht: 


„sn deinem Scymud geben der Könige 


Töchter; die Braut jteht zu deiner Necdten, 
in eitel föjtlichem $olde,“ 

Eurer in Ebriito Sein! n 

8. 8. Klıiewer. 
Oregon. 

Dallas, Orecg., den 6. Jannar 1911. 
Kir werden von einem Leier der Nundichau 
in unierer Nadbarichaft wiederholt aufge 
fordert, einen Vericht an die Numdichau zu 
ichreiben. Da man uns biermit beauf 
tragt, bat feinen Grumd darin, dal; es je 
mand tun joll, der in der Gegend bereits 
Erfahrung gemadjt hat, Es geht mir die- 


jes eigentlich nicht gut, aber ih habe es ver- 
iprocyen. Alio werde id) es denn jo kurz 
wie möglich, abjajien. Diejer Bericht: joll 
jih auf die YJarmwerhältniiie und Zand- 
pretije beziehen. 

un babe ich in der Rundichau einen 
Neijebericht gelejen, der uns gut paht. Die 
Yejer möchten es jo betradten, dab A. D. 
Neufeld® unjer Zeuge, oder wir jeige Zeu- 
gen jein fönnen; es bleibt ji gleih. Er 
ihreibt: „Es it in Oregon wirklich gut.“ 
Dies gerade können wır aud bezeugen. 
Der Mann bat ein richtiges Urteil über 
Dregon gefällt. Man kann jagen: „Er 
it nur Durchgereiit;“ wir aber jind nod) 
mehr als 20 Sabre bier und haben nicht 
nur unjeren Xebensunterbalt gemacht, jon 
dern etwas mehr: Schulden gezahlt. Ich 
winiche den dritten Zeugen berbei; viel 
leicht fommt er auch. Wıiele Nundichaule 
jer werden ji) erinnern: Bor etwa 15 Jah 
ve gingen viele zurüd von bier. Wir woll 
ten bier eben eine jo einjeitige Yarmerei 
betreiben, wie wir eS von WManitoba ber 
gewohnt waren. Preilich, das hatte feine 
Wirkung, die gut zu nennen war. Und be- 
jonders zu jener Zeit war mit der alten 
Sarmerei nichts zu macden. Wun frage 
ih, war das Yand ichuld daran? Dder 
überhaupt Oregon? Wir jagen „Nein!“ 
Es waren die Berbältnifie zu der Farmerei 
ali, ganz umd gar falih. (Die ange- 
wandte Art der Farımerei paste nicht für 
die dortigen Berhältnilie ? E».) Und 
dod; hat mandyer Dregon jehr verachtet 
Das hatte auch jeine Wirfung: Es it um 
gangen worden. Das zeigt jic) deutlich an 
der Galitorniihen und Britisch Golumbi- 
ichen Einwanderung. TQroßdem das Land 
bier nur ein Drittel jo body im Preife ift, 
geben jie dorthin. Und wir glauben, wenn 
jene in Britiih Columbia e8 richtig angrei- 
fen, werden jie e& fertig bringen, aber ganz 
entiieden haben jie es dort jcjiwerer, weil 
das Yand 300 Dollar und bier nur 100 
Dollars per Mere foitet. And das Land 
welches bier fir dieien Breis zu haben it, 
bat die Etrienbabn, Schule und eine menno- 
nitiiche Mirche; es ilt jozujagen alles in 
Drdnung und eingerichtet. ie Wege find 
jeit 15 Jahren ganz anders ander Sa, 
wer jonit Yuft hat, nad) dem Weiten zu geb- 
en, der jollte die Mittelitraije nehmen, oder 
den Mittelpunft. Bon hier aus, ift e8 bei- 
jer zu beieben. 

David Peters von bier bat die Anfiedler 
von Britiih Columbia Fürzlih beiuct. 
Von ihm bören wir, dal die Ilnterhaltung 
dort auch um die Frage gehandelt bat, wer 
an der Weftfüite das beite XYos gewählt ba 
e. Sa, auch darum, wo die beiten Nepfel 
gezogen werden fünnen. Man redete jic 
ein, da sie 3. ®. in B E die beiten 
sichen fünnen. ber, wenn es erit gründ- 
lich unteriucht wird, kommen jie jelbit auf 
den Zweifel, denn fie willen, das Oregon 
bierin den Vorzug bat. Natürlich jteht 
jeder jeiner Sache am meilten vor. 

Wir find jenen nicht abgeneigt, werden 
jpäter noch beinahe gemeinidhaftlide Sa- 
che mit ihnen haben, oder maden. Zaht 
uns nod ein paar Sabre warten: Onfel 
Sam bat den Weg bald fertig und dann, 
die Leier fünnen fi) voritellen, jene Millig« 
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nen Menichen wollen nur an die beiden 
Srobjtädte Paris und London denfen, jene 
Menichen möchten alle gerne frijche, gute 
Aepfel ejlen und diefe Millionen zu be- 
dienen, find viele Hände nötig, das dann 
ein jeder ich vorjtellen Fann. 

Weiter labt uns bedenfen, wie viel die 
folojialen Schiffe auf einmal laden können, 
Und jo bequem bis Portland fünnen die 
größten Schiffe kommen und laden und 
dann direkt nad) den vorerwähnten Städten 
fahren. Wir jtellen uns vor, dab wir bier 
einer glänzenden Zukunft entgegen geben. 
Uns fällt da eben Sekretär Wiljon ein; 
wer den Nordweiten liejt, wird den 
Auflat, weldyer jehr interefjant war, ge- 
funden haben. — E3 find immer Xeute, 
welche weit voraus jehen. Nun ijt noch ein 
Umstand hervorzuheben, der "auch im 
Neufelds NReijebericht erwähnt wird, name 
lich die vieljeitige Yarmerei. Der teuerjte 
PBrungarten bier ift für 300 Dollar den 
Aere — ungefähr 300 Bäume auf jedem 
Yere — verfauft worden. Sn Diejem 
Sabre haben dieje Bäume 3 bis 4 Bujchel 
per Stüd gebradt. Das Bujchel wurde 
fiir 60 Cents im Garten — verfauft. 
Es kann fich ein jeder jelbjt ausrechnen, 
wenn er will, ob der Verkäufer dabei beite- 
ben fann oder nicht. Dies ijt noch ein jun- 
ger Garten; alte Bäume bringen oder tra- 
gen jieben bis acht Bujchel. 

Wir möchten Leuten, die nad) dem Weiten 
fommen, um fi) bier ein Heim zu gründen, 
raten, ji an D. D. Peters zu wenden. Der 
hat die Ländereien jeiner Schweiter in der 
Sand. Außerdem jind hier nod) zwei an- 
dere Stüde Land zu haben,, iiber welche jich 
Peters Auskunft verjchaffen will, damit er 
jeden, der etivas iiber Preis und Berfaufs- 
bedingungen willen will, Aufihluß geben 
fann. Er ijt eben der Mann, welcher mic 
wiederholt zum Schreiben aufgemuntert 
bat. Wenn er die Sade jeiner Schweiter 
bejorgt, darf feiner eine Agentihaft von 
ihm jich vorjtellen; denn er ilt ein reeller 
Mann. Und wenn er als Agent arbei- 
ten jollte, wäre e8 nicht ungerecht, jeinen 
Lohn zu erlangen. Es fann eben ein 
Menich bei diejem Gewerbe aud) Gutes 
tun, er bat gute Gelegenheit dazu. Wir 
fönnen jagen, dal; wir überhaupt nicht jehr 
lohnfüchtig find; wir freuen uns, wenn wir 
die Einwanderung wieder mehr auf Dre- 
gon lenken Fünnen. 

Serzliden Gruß an den Editor und die 
Vejer. Euer Freund 

Beter NReddefopp. 


Dallas, Dregon, den 30. Dezember 
1910. Will noch einen Eleinen Bericht von 
hier einjenden. ®ir jind alle jo ziemlidy 
gejund und winichen auch der Editorsfa- 
milte und allen Zejern der Rundichau ein 
aliikliches Neujahr für Seele und Xeib. 
Sch fing jchon den 4. Nov. an, an euch zu 
ichreiben, wurde aber davon abgehalten 
und fo ilt e8 bis jebt verblieben, aber ver- 
aejien no nit. So fünnt ihr no in 
Soffnung fein, diefes Nahr einen Brief 
von ums zu befommen. Braumen, euren 
Prief haben wir erhalten und Antwort 


wird auch folgen, jo Gott will und wir le- 
ben. 
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Das Wetter ijt hier jeßt wieder reg- 
nerijch, aber nicht falt bis jet. Was nod) 
fommen wird, willen wir ja nit. Sind 
jet am DObitbäume pflanzen. Wir wollen 
1400 Bäume pflanzen, meijtens Bflaumen- 
bäume und etwas Pfirfichbäume. 

Die Ernte war ziemlich gut, jo wie ge- 
wöhnlid und jomit find die Nusjichten auch 
jeßt gut. Die Preije find auch gut. Eier 
fojten 40 €. per Dutgend, Butter 38 
GE. das Pfund; Kartoffel 60 E. das Bu- 
jchel, getrodnete Mepfel 8 E. das Pfund; 
Weizen $1.00 das Bujchel, Hafer 45 E. 
per Bujchel, Heu $12.00 die Tonne und da- 
rüber. 

Gerb.Y.Rempel. 


YJowa. 


Wellman, Sowa, den 30. Dezemb. 
1910. Ginen herzlichen Xiebesgruß zuvor 
an alle geneigte Rımdjchaulejer, jowie auc) 
einen Segenswunjd zum neuen Jahre zu 
allen guten Werfen. Der Herr wolle uns 
dazu ausrüften, um allezeit gute Werfe 
juchen zu tun. Aber ohne die Hilfe von 
oben ber fönnen wir nichts tun, das den 
Herrn gefällig üt 

Während diefer Woche ijt eine Bibel- 
Konferenz in Situng in der Weit Union 
Semeinde in Sowa County, Sowa. €, X. 
Sry und A. D. Wenger find die Lehrer. 
Schreiber diejer Zeilen wohnte etlihe Tage 
diefer Berjammlung bei und erfennt, de 
durch joldhe Bibelfhulen das Wort Gottes 
den Xeuten fann deutlih) und begreiflic) 
dargeitellt werden, und viel Gutes ge- 
ichafft, wenn recht geleitet. Möge der Herr 
jeinen Segen und Gedeihen dazu geben. 

Der. Gejundheitszuftand in diejer IIm- 
gegend ijt gegenwärtig zufriedenjtellend; 
doc) gibt es hin und wieder Leidende. 

Die Witterung ift jchön und bisher we- 
nig Schnee. Ss. D. Güngerid. 


Montana, 


Bloomfield, Montana. Werte 
Nundihau! Sende zum neuen Jahre ei- 
nen Dollar als Zahlung für die Rundichau 
und will gleichzeitig den lieben Xejern der- 
jelben Glüd und Segen von oben wiün- 
ihen. Möge das Vieh und die Frucht eu- 
res Feldes gedeihen und möge Gottes jchü- 
kende Hand fich iiber euer Land breiten, da- 
mit Friede herriche und wir mit Ruhe unj- 
re Glaubens leben dürfen. 

Endlich, Liebjte Eltern, ihr, 
Winjche ich auf diejer Erden, 
Wenn wir unier Zeben bier, 
Ind die Welt verlajien werden, 
Dat wir alle nad) der Zeit 
Erben ew’ge Seligfeit. 

Bon bier ift noch zu berichten, daß der 
Sejundheitszuftand, Gott jei Dank, gut ift. 
Die Witterung it warm, und der wenige 
Scnee jhwindet hinweg. Dieje Witte 
rımg ilt befonders pafiend für die Neueinge 
wanderten, welche noch vieles zu fahren 
und noch manche Arbeit zu verrichten ha 
hen. 

Unfere Ernte war dieies Jahr nicht groß. 
Weizen gab es 5 bis 10 Bufchel, Hafer 10 
bi8 15 Buichel, Kartoffeln genug für den 
eigenen Bedarf. Heu ift auch genug, umd 
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jo haben wir nur zu danfen für das, was 
Gott an uns getan hat. Nod) einen herzli- 
den Gruß an alle Xejer von 

Andreas Buller. 





Lanada, 


Manitoba. 

Nojenfeld, Man., den 28. Dezember 
1910. Werter Editor und alle Xejer der 
Nundihau! Weil ih in Ruhland nod) et- 
lie Gejhwilter habe und feine Nachrieht 
mehr von ihnen befomme und jie dort alle 
zerjtreut wohnen, jo nehme ich meine Zu- 
flucht zu der Rundicdau, um etwas von mir 
hören zu lafien. Gejund find wir übrigens, 
außer unjer Baby von 11 Monaten bat 
Yungenfranfheit und hat ihon drei Wochen 
jehr £ranf gelegen. Im ISediichen geht es 
uns gut, fönnen über nichts Klagen. Diejes 
Sahr bat es eine Fleinere Ernte gegeben. 
Wir haben von 152 Mcres Weizen 1300 
Buichel; von 108 Necres AFuttergerjte 500 
Buichel; aber der Preis war gut, dab wir 
doch zurecht Fommen fünnen. Wir wirden 
mehr Geld verbrauchen, wenn wir es hät- 
ten. Xiebe Gejchwilter auf dem Fiirjten- 
lande, Sohann und Sulius und WBeter 
Diden, laßt doc einmal von euch hören, 
wie es noch immer gebt. Und ihr auf 
Neplujew, Gerhard und Heinrich Klafien, 
in Nikolaital, warum jchreibt ihr uns nicht 
einmal von eurem Befinden. Wir jind 
jehr neugierig, von euch allen etwas zu 
erfahren.. Ihr Orenburger, Wilhelm Sie- 
mens und Johann Klaffen und du, Bruder 
Heinrich Janzen, was madt ihr doch alle, 
und wie gebt e$ da noch immer. Bitte, 
ichreibt uns doch einen Brief. Zeit zum 
Leien haben wir genug, und ihr auch zum 
Schreiben, und wenn auch durch die NRıumd- 
ihau. Bis jegt haben wir noch einen ziem- 
lich gelinden Winter gehabt, und wünicdhen, 
dal; der Winter überhaupt nicht lange jein 
möchte. Hier ijt diejes Jahr Mangel an 
Sutter. 

Winjche euch allen Gottes Segen und 
ein Lebewohl auf Wiederjehen. 

Einen berzliden Gruß von uns, 

Sobann u. Sara Nanzen. 

UIniere Mdrefie it: Weidenfeld, Nojen- 

feld, Manitoba, Canada. 


Lowe Farm, den 29. Dezember 10. 
Werter Editor! Gruß am Ende diejes Jab- 
res an dich und alle Rundichauleier. 

Die Reihnadtstage find in der Bergan- 
aenbeit und ein jeder weih, was für Fsreu- 
de und Traurigkeit oder Enttäujchung fie 
gebradjt haben. DO, möchten doch nicht iiber 
den weltlichen Freuden die wahre Freude 
im Geiltlihen vernadhläfligt worden jein, 
jonderın jede Seele der Bethlehemichen 
Freude wahrhaftig teilbaftig worden jein. 
Nun find wir am Schlufje des Sahres an- 
gelangt umd wir willen, was e3 uns ge- 
bradıt hat. Wielleicht legt fih mander 
die Frage vor: Hab ich auch) Frucht gebracht 
dem Serrn, der mir daS Leben in dem bver- 
flofienen Nahr aus Gnaden bat gegeben? 
Sollte nicht ein jeder Chrift ein Denfmal 
jeten am Ende dieles Jahres, da es dod 
heist: „Bis bieher hat der Herr geholfen!“ 
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Was aber das neue Jahr bringen wird, 
it unjeren Augen verborgen. Läht uns 
aber mit neuem feitem Gottvertrauen iiber 
die Schwelle des Jahres treten mit der bib- 
liihen Berhbeigung: „Werfet euer Bertrau- 
en nicht weg, welches eine große Beloh- 
nung bat.“ Sollte aber einer oder der an- 
dere von bier durch den Tod abicheiden, jo 
wiinsche ich von Herzen, daß ein jeder durd) 
das Verdienst Nefu Ehrijti gewaidhen im 
PBlute des Lammes zu feiner Rechten er- 
icheinen möge— Die ®itterung ift jegt ein 
paar Tage recht Falt. 
Mit Gruß an alle Zeier, 
Pet. Both. 


Altona, den 31. Dezember 1910. 
Serzlihen Gruß zum Sahresihluß! Schon 
wieder ilt ein Kahr von unferem Zeben ins 
Meer der Ewiafeit verjunfen und wir fra- 
aen und. „Was bat es uns alles ge- 
bracht?” Das Sichtbare fönnen wir uns 
teilweiie beantworten; ijt uns aber weiter 
nicht8 zuteil geworden, al3 was wir mit 
unferem natürlichen Auge jeben? Na, die 
Snade Gottes hat über uns gewwaltet, darin 
miüffen wir alle einftimmen, und die ift um- 
ausipredhlich; alfo mehr al3 wir una be- 
antworten fönnen, hat uns diejes Nahr ae- 
bracht. Und zum Zweiten haben wir uns 
su frogen: „Wie haben wir mit den ım3 
anvertrauten Heilsaütern bausgebalten ?” 
Sind fie durch unier Dazutun vermehrt 
worden oder haben wir die uns aeichenfte 
Snadenzeit mit Soraen diejer Welt ausge- 
mut? Bei der irdiichen Beichäftignng, 
melcher Art e8 auch fein maa, muh am 
Schluß des Kahres Nechenichaft abacaeben 
werden; follte nicht vielmehr das MWichtigq- 
fte, wozu wir da jind, nämlich unier See- 
fenbeil au ichaffen in der Snadenzeit eine 
Interfuchuma bedürfen? Ka, wir find und 
diefe Rraae Ichuldia; damit wir auch von 
dem Nechenichaft abaeben Fönnen, ob wir 
on Erfenntnis ımd Gnade zugenommen 
oder nicht. Lafiet ımS die Frage im Ernit 
ftellen; denn weil, wie fchon erwähnt, Ned 
mma am Scluhre de8 Kahres abacaeben 
werden muR, foaut, und noch vielmehr Tolf 
te e8 uns anacleaen fein, wie wir im Geilt- 
lichen hbausaebalten haben. 

Die Reinachten mit al’ ihren Weber 
raichunaen, aebört bereit3 zur VBerganaen- 
heit: ein wahres Freudenfeit! Denn bät- 
ten wir Meihnadhten nicht, fo bätten mir 
ch all die anderen Feite nicht, und umier 
eben wäre wert- und mırklos. in unierer 
Schule wırrde, wie aewöhnlich, ein fchönes 
reit am Meihnachtsabend aefeiert. Iinier 
Dehrer &. &. Nenfeld Fahrt fih nemähnlih 
feine Mühe verdriehen, den Rindern io tief 
und far das Weihnactsfeft mit feiner Be 
dentuna eimmbräaen, al3 mır möglich, umd 
nicht nur Sich umd den Kindern, fondern 
ouch den Eltern einen angenehmen ımd 
jeaensreichen Abend zu bereiten. Die Schi- 
le ift dann immer bis auf den Tehten Plat 
von Befuchern beiett, die dann die mımder- 
jame, alte ımd doch ewia neue PBotichaft 
aus dem Aindernmmd nernahmen: „Euch fit 
heute der Seiland aeboren!” Die heilige 
Schrift bietet ja Stoff genug, von diefen 
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Dingen zu jpredhen. Sm alten Teftament 
jind die Verheigungen, und im Neuen die 
Erfullungen. Ich glaube, die Kiinder lie- 
ben wenig unberührt, das nicht in diefem 
und jenem Gedicht, oder auf die oder die 
Art erwähnt wurde. 

Die Feier begann mit dem Gejang von 
der ganzen Berfammlung: „Wie joll ich dich 
empfangen.“ Dann folgte eine Reihe Ge- 
dichte, welche in Pauijen geteilt, mit Ge- 
lang von den Schülern abwedjielnd vorge- 
tragen wurden. Als die Zeit von 1 und 
einbalb Stunden abgelaufen war, waren 
52 Gedichte und 8 Lieder verflungen. Die 
Eindrüde begleiten uns das ganze Sahr 
bindurd, oder bejier gejagt, unser Zeben- 
lang, follte e$ mwenigitens. Zum Schluf 
fang no die ganze VBerfammlung das 
Lied: „Dies it die Nacht, da mir erichie- 
nen,“ und reichgefegnet jichieden wir bon 
einander. 

Der Seiumdheitszuftand Takt bie und 
da zu wünschen übrig, im Mllgemeinen ilt 
er aber doch fo leidlih aut. Die Witter- 
ung ilt wechielhaft; zwei Wochen vor Weih- 
nachten wurde e8 aanz ichön, mitunter fo- 
aar aelinde, und e8 währte jo fort bis die 
"Feiertage beendet waren, mit wenigen Mıı®- 
nahmen. Xeßt aber zum neuen Nahre fängt 
der Winter an, wies fcheint, fein Recht be- 
haupten zu wollen. 3 friert bis 23 Gr. 
bei ziemlichen Wind und Schneefall. 

Schlieke für dies Kahr und wiiniche allen 
Leiern, freunden. Verwandten und Be- 
fannten, fowie dem Editor Gottes reichen 
Segen und Beiltand zum neuen Sahr. 
Möchten wir uns alle fo leiten und führen 
lafien, dat wir ein „Vermögen“ am Schlui- 
fe de8 zufünftiaen Rahres aufzumweiien hät- 
ten. Dazu wolle uns verhelfen der drei- 
mal beilige ®&ott au Gmaden; ilt der 
Munich von 

„taria@pp. 


—— 


Sasfatdyewwan. 


D8sIler. Sasf., den 29. Dezember 10. 
Merter Editor Wiens! Meil wir qanz 
nabe an der Schwelle dieies Kahres find, 
fo dachte ich auch noch, der Rumdichau et- 
mwa3 zu übergeben. Berichte mit diefem, 
dab mir gegenmwärtia Faltes Wetter haben, 
bis 23 Srad Frost, aber nur weniq Schnee, 
fodah; es ichlecht acht, auf dem Schlitten zu 
fahren. Nm, ich will mit meinem Schrei 
ben zuerft nad) Ruhland geben, da hat unje 
re Mutter noch vier Schweitern, von denen 
fie gerne mehr Nachricht haben will. Da 
it zuerst die Frau des Kohann Andres auf 
Pluoff No. 1, melde Mautterhen ihre 
Schweiter iitt. So, wie wir die lebte Nadı- 
richt von ihnen haben, mahlen fie da eine 
Rindmühle. Dann Sind Nacob Regeh 
ren, atıh auf Pluoff, No. 2. Die Frau 
ift auch der Mutter ihre Schweiter, aber 
bon diefen haben wir ichon mehrere Sahre 
fein Schreiben mehr erhalten. Nun nod 
zum Füritenland, nach Nacob Siemens, im 
Dorf Dlaafeld, weldes auch Mutterchen 
ihre Schweiter ift. br Lieben, habt ihr 
meinen P®rief nicht erhalten, den ih am 
1. November an euch abichidte? Berichtet 
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mir, bitte. Nun no Safifowa; dort hat 
Mutter nody eine Schweiter. Aber die iit 
Witwe, fie hat einen Wilhelm Unrau zum 
Ehemann gehabt; er ift wohl jhon 2 Zah 
re tot. Na, ihr lieben Tanten, bitte, Taht 
alle von euch hören, wenn nicht brieflich, 
dann durch die liebe Rundichau, welches 
ein jo ficherer Bote ift, denn durch dieies 
Wlatt bat fi ichon eine mande Freund- 
ihaft aufgefunden, nicht jo, lieber Editor? 
(Wir alauben nicht zuviel zu jagen, wenn 
wir entichieden „Na“ antworten. —€E».) 

Sollten dieie benannten Freunde nicht 
Rundichauleier fein, jo find andere, in ib- 
rer Nähe wohnende Freunde, vielleicht To 
aut und teilen ihnen dieles Schreiben mit. 
Nım, jehr lieber Vetter, Peter Unger, auf 
dem Charfowichen im Dorf Grigorjerwfa, 
warum jchreibit du nicht mehr? Dur bait 
uns doch früher mehrere Briefe aeichrieben, 
warum jeßt jo jtile? Co viel ich weil, 
bijt du ein NRumdichaulefer. Bitte, Ta’ 
doc wieder mal von dir hören durch die 
liebe Nundichau. Einen liebevollen Gruf; 
bon mir und Mutterchen an dich und deine 
Kinder. Mutterchen ift ihrem Alter nad 
noch jehr gefund. Sie tut alle Tage ihre 
Sausarbeit und näht noch viel ohne Prilfe. 
Diejes diene euch, Vetter, Nichten und Tan 
ten in Rukland zur Nachricht, denn Vettern 
und Nichten haben wir da viele. 

Mit der Ernte ift e8 bier mittelmäßig 
ausgefallen, aber deswegen braucht feiner 
zu leiden. 10 Meilen öftlich von uns, über 
den Eiidfluß, da fol es diejes Kahr mit 
der Ernte nur jehr ichtwach gewefen fein. 3 

Nun will ich ichließen und hoffe, dab du, 
lieber Editor, diejes Schreiben wirjt ein- 
jeßen in die Spalten der Rundichau., 

sreundlich grüfend, 


Sac %. Marten. 


Iniere Mdrefle iit: Kacob ©. Martens, 


PB. D. Dsler, Sasf., Kanada, Nordant. 


Lanabam, Sasf., den 6. Dezember 
1910. Liebe Geichwilter ımd Lieier des 
Coanaelilations » Voten! Wimfchen euch 
allefamt die Gnade unieres Herrn Nefu 
Ehrilti, die Liebe Gottes und die Gemein- 
ichaft des heiligen Geiltes. 

Meil im vorigen Poten etwas vom Ab- 
terben unjeres lieben Baters gemeldet wur: 
de, und hinzu aefügt, dal; in der nädhiten 
Nummer näheres darüber berichtet werden 
würde, jo will ich denn verjuchen etwas 
über feine Bergangenbeit zu veröffentlichen ; 
es mag dem Einen oder Anderen intereffie- 
ren, Er 

Unier Bater Gerhard Alafien ift geboren 
in Preußen anno 1823, den 8. Februar: 
it als I5jähriger Niüngling zuiammen mit 
jeinen Eltern nad Sidruhlond ausgewan- 
dert. Ten 10 Mai im Nahre 1844 trat 
er mit der Nungfrau Maria Neimer in den 
Stand der Ehe. 60 Kahre, 8 Monate und 
22 Tage haben fie im Eheitand gelebt; dann 
itarb ımiere liebe Mutter, nachdem fie hier 
in Sasfathewan etwas iiber 2 Nahre ge 
lebt hatte, im Alter von SO Nahre, 6 Mio 
nate und 10 Tage, im Sabre 1905, den 2. 
Sanuar. Eo lebte unjer Vater noch mwei- 
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tere 6 Jahre als Witwer in unirem Sauie 
war jeinem Alter nad) noch ziemlich rütiq 
bis zum Monat September. Dann befam 
er einen Anfall von Fieber mit großem 
Rıkit wurde aber wieder beifer. Eine 
Wode jpäter fam der Anfall wieder und 
zwar etwas jtärfer, aber wieder wurde e3 
bejier; nach einer weiteren Woce fam der 
dritte Anfall, und wieder wurde e8 beiier; 
und fo fam auch der vierte Anfall, und zwar 
jo Itarf, da die verichiedenen Sausmittel 
erfolglos waren, und wir dann nod vier 
Mal den Doftor holten, der ihm auch je 
desmal Linderung verichaffte, aber jeine 
Aeiumdhbeit nicht wieder beritellen fonnte, 
&o lag er no 5 Woden und 4 Tage iehr 
jchwer franf darnieder. Der Herr führte 
feinen einzigen lebenden Sohn, wohnhaft 
in Minneiota an fein Sfranfenbett. Dieier 
durfte noch die Ießten drei Wochen an jei 
nen Leiden Teil nehmen; auch an der Bedie- 
nung. E3 war dies für den lieben Bater 
eine bejondere Freude, E83 aing ihm bet 
nabe jo. wie dem Mltwater Nacob, als er 
jenen Sohn Nofeph jahe md jaate: „Ich 
habe genug, uiw.“ Endlich den 8. Novem- 
ber ichlug feine Erlöhtmasitunde und er 
durfte al müder Näampfer beimgeben, um 
zu Schauen, was ıer iiber AO Sabre geglaubt 
hatte. Am 10. November wurde er auf 
dem SFriedhofe der Prudertaler Gemein- 
de unter grober Beteiligung zur leßten Ru 
heitätte bealeitet. Sanft ruhe feine Miche! 

E3 war für uns finder eine beiondere 
Freude, daft der liebe Water jo mutig umd 
netroft an feinem Heiland hing, auch im 
ichweriten Leiden nicht verzaate; wenn die 
Schmerzen qrok wurden, fing er an zu Tin- 
men; er hatte fich bei geiunden Tagen man- 
che ichöne Lieder eingeprägt, und waren ihm 
nun zum Segen, da er nicht beim Buche jit 
sen Fonnte; auch viele Bibelipriide, die er 
gelernt hatte, waren ibm ein Segen bis 
zum lebten Mtemzuge. In den leßten 24 
Stunden fonnte er nicht mehr jprechen mit 
uns, aber im Geifte jprach er mit feinem 
Heiland, indem er immer empor jchaute 
und lispelte. Nun, ich will aufhören, nod) 
mit dem MWuniche: Miichte ich, Tomie aud) 
alle, die diejes lejen, ein joldes Ende ba- 
ben. 

Bon den 5 lindern, die aus feiner Ebe 
hervorgegangen jind, leben nocd) drei, eine 
Todyter bier, nämlich die Sattin des Peter 
Schulz, eine Tochter bei Henderion, Nebr. 
und ein Sohn in Minnejota. Er it Groß: 
vater geworden über 35 Rinder, wovon 5 
geitorben find; Urarobvater über 57 Sin 
der, die noch leben. Alio zulammten, die 
noch leben, 92 Kinder. Die in Trauer 
verießte Rinder. 


(Ev. Vote). Beteru WW. Schultz. 





Rußland 


Annen3foj, Samara, NRukland, den 
3. Dezember 1910. Da auch ich ein Lejer 
der Rundichau bin, und bin und wieder 
etwas von meinen Freunden und Pefannten 
darin zu finden ilt, will auch ich wieder 
einen Fleinen Bericht von uns und unjrer 
Gegend einienden; vielleicht wird von unie- 
ren dortigen Geihwiitern jemand bewogen, 
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uns mal wieder etwas von ihrem Befinden 
zu berichten. 


Eritlih dem Schwager Sacob Reimer, 
Butman, Mich. Serzlich Danf, für uns er- 
wieiene Liebe, da wir die NRundichau bis 
jettt haben leiten dürfen durch feine Vermitt- 
lung; aber ob wir die Nundichau auch nod) 
weiterhin befommen werden? Schwager 
Sacob Neimer, Dallas, Orenon, lä®t nichts 
von fich hören. Ob Schwager Peter Rei- 
mer, Nanlas, weqaezogen it? Wir befom- 
men feine Nachricht mehr von ihm, auch 
durch die Numdichau it nichts von ihm zu 
erfahren. Ob er no in Rlanfas tft, oder ob 
er weiter gezogen It? Wenn er jchon ge- 
torben wäre, denfe ich, wiirde etwas davon 
in der Nundichau befannt aeqeben worden 
fein; aber ich babe noch nicht3 davon gqe- 
lefen. Mich Bruder Abrabam Koop ichweigt 
und läht nichts von fich hören, al3 ob er gar 
nicht in Amerifa it. Erbielt dieien Som- 
mer einen Brief von feiner Tochter Cor- 
nelia, woraus ich erfahren durfte, daß er 
nod in Oflaboma wohnt. Allen Gejchwi- 
tern ımd Freunden einen herzlichen Gruß 
und wir winichen, daß wir wieder etwas 
Nachricht von allen befümen. Much dem 
neuen Editor wiüniche ich Gottes Eegen in 
feiner Arbeit, und daß er dem qanzen Xe- 
jerfreiS in Amerifa, wie auch in Nubland 
zum Segen fein möchte. (Danfe. E».) 

KHll denn jeßt anfangen, etwa3 von hier 
a berichten und werde, wie gewöhnlich alle 
Korrespondenten tun, beim Wetter anfan- 
aen. Schnee haben wir bis jet mur wenig 
achabt; aber jebt bat e8 einige Tage nad)- 
einander geichneit md jcheint qute Schlit- 
tenbahn au aeben; auch der Froft it nicht 
iehr itarf. Mitte November war e3 bi3 
23 Grad R. falt: aber mın find e8 wieder 
von 2 bis 10 Grad. Sereanet bat e& im 
Zevtenker viel ımd it auch die Erde tief 
einaenäht, aber der KRroit ift auch tief in 
die Erde aedrungen, weil bis Ende Novem 
ber nicht Schnee war, die Ei3decke iiber deı 
Flirffen it ziemlich diek,und Stark, dal nichts 
zu Fiirchten ift, mit einer beladenen Fuhbre 
itber zu fahren. E3 wird jeßt noch viel Ge 
treide zu Marfte aefabhren, indem e3 diejes 
Nahr wieder eine jchöne Ernte geacben bat; 
e8 hat bis 70 PRud von der Desj. negeben, 
itelfemreife auch noch darüber. Der MRei- 
sen preilt gegenwärtig bis 75 Rop. das Pud 
in ımierem näcditen Marftiledfen Sorot- 
ichinef, Der Seiumdbeitszuitand it gegen- 
trärtia aut au rennen ımd nicht viel von 
Rranfheiten zu bören. In Srabifom liegt 
ein Nohann Seinrichs Franf, vielkeicht auch 
ichon tot. Er ilt ein Neffe des in Amerifa 
verstorbenen Cornel. Heinrichs, ftammend 
von Mariental. Non Hochzeiten it mehr 
seitern mar Hochzeit in Dolinsf, 
hei Pantd Marfentin, ihre Tochter verbeira 
tet mit einem Wiens; in Saltan, Gerbard 
‚riefen, Tochter verheiratet mit einem 
Franien von Nugowfa; in Slamenez, NT. 
Kröfers Tochter verheiratet mit einem Be- 
ters; in Sichalfa joll Firnftige Woche Hoch: 
zeit jein.: Porn. Votbs Sohn mit Eva 
Enns Des Herrn Mort acht noch immer 
in Erfüllung: „Es ilt nicht aut, dab der 
Menih allein fer.“ Much it in Ddielem 
Sommer wieder viel gebaut worden. Ein 


zu hören: 
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großer Pau ift davon in Nichalfar; die VBau- 
berren find Kobhann Willms und Corn. 
Both. In Kalton hat Abraham Töws ein 
neues Wohnhaus gebaut. Nacob Witten- 
berg, Donsfoj hat Mafkhinenipeiher und 
Stall gebaut. Abgebrannt iit der junge 
Sacob Wiens in Donsfoj und daielbit Fr. 
Sörk jeine Strobhaufen. Abraham Frö- 
je, Cordell, Ofla. diene zur Nachricht, da 
Beter und Eliiabeth Neufeld nicht mehr in 
Tichorno-Diero wohnen, fondern find zu 
ihren Rindern nad Barnaıl aezogen. Un- 
ern Rindern auf Barnaul, allen Freunden 
in Amerifa und auch den Fremden in ©. 
Rubland einen Gruß von Herzen gewünscht 
bon 
Thomas oop. 

Wird die Nundihaun auch auf Barnanıl 
geleien ? (Sa 08 geben redt viele Er. 
dorthin.Ed.) 


Drenburg, Eipai, den 30. Novem- 
ber 1910. Lieber Editor €. B. Wiens! 
Zuvor wiüniche ich dem neuen Editor viel 
Snade und Weisheit von Gott, unserem 
bimmliichen Bater, zu der jo aroien Arbeit 
und alle Zeier möchten des neuen Editors 
Wiens, aber auch "noch des alten Editors 
salt fürbittend vor dern Trone Gottes g> 
nenfen, damit beid» “irberen zum Segen 
vn möchten. Sabe ii der Rundianuı No 
15 von deiner Serfui‘t acleien, u. a, dai; 
ou in Sergejetvfa, Wunland, Rürfitenland 
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Dis zu deinem 17. Lebensjahre aewohnt 
ft. Fürftenland iii ach men Geburts: 
ert, im Dorfe Gesigätel. Meine Frau ift 


a 
die Toter des Ku WM rrtons 


auch aus 


zerachtfa. Du mit woivs Rrau mohl 
fonnen: fie it Nacoo Martens Mina. Mir 
'aben cu en Kurt 1 2. ccjewfa ge 
wohnt, „sogen damır noch Meirubertal, wo 
wir ter Sabre ar. tirt haben und bon 
Mlerandertal find w.r bierber asszo’en wo 
wir zip wohnen «Nmmarl, id, erinnere 
mich aanz aut. Serzlichen Gruß! €».) 


Dieie Anfiedlung bat von Anfang mit aro- 
Pe Armut zu Fampfen aebabt. Dann fa 
men drei Sahre, von 1906 bis 1908, Mih 
ernten, wo die Armut befonders aroß war 
und jeßt Find Schon zwei Nahre aeweien, wo 
die Ernten mittelmähia waren, und troß- 
dem find auch jekt noch viele in aroßer Ar 
mt. Lieber Schwager Gerbard Allein, 
Swift Surrent, Sasf, Dein wertes Schrei 
ben in No. 45 der Rundichau haben wir ae 
feien, baft aber nicht von uns erwähnt. 
Sit es deine Mbiicht fo, oder haft du 1m3 
vergelien? Bitte jchreibe un® einmal ei- 
nen langen Prief, wenn auch durch die 
Nımdichau, auch ihr, Seichwilter Mbrabam 
und Math. Arabn, dalelbit, ichreibt uns ein 
mal einen Ianaen Prief, wie e8 euch dort 
acht, und wie bei euch dort Me Ernte ge 
meien ilt. Much ihr, Tiebe PBettern md 
Nichten in Winnitoba, Tat doch alle von eich 
hören, ihr jeid ja jo ichweraiam; jchreibt 
doch alle, wenn auch durch die Nundichau. 
63 bat fich bei uns jchon der volle Winter 
mit Schnee und Sturm aezetat; auch bat 
es bis 18 Grad R. aefroren. Alle Freunde, 
Vefannte, NRımdichauleiern. dem neuen Edi 
tor und auch dem alten Editor einen herz 


(Fortießung auf Seite 14) 
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Erzählung. 


Im Strom der Zeit. 


(Fortjeung.) 





Diefer berriihe Ton erregte muın aber 
auch den weiblichen Stolz Trinens: „Höre,“ 
antivortete jie mit bligenden Mugen, „zu 
verbieten haft du mir eigentlidh auch nod) 
nichts; noch find wir nicht verlobt, viel we: 
niger verheiratet und wenn dur jett Schon To 
mit mir anfängit, jo weil; ich, was ich in 
Zufunft zu erwarten hätte, und werde mich 
vorieben.“ Damit eilte fie in ihr Zimmer 
und ichloß die Tüire hinter jich zu, während 
Alfred mit jehr niedergedrücdten Gefühlen 
jeine Nameraden auffuchte, wo ihm die höh- 
niichen Blicfe Rarls begegneten. 

Während des ganzen Abends zeigte fich 
Trine jehr in fich gefehrt, fodah jelbit Va 
ter Neumann einen verminderten Vlick auf 
die Beiden warf. Mber auch die folgenden 
Tage bewies Trine gegen ihn diejelbe Zu- 
riikbaltung, während fie die Schmeicheleien 
ı. Suldiaungen Narls zwar nicht viel zu be 
achten Ichien, aber diefelben auch nicht, wie 
Alfred e8 erwartete, zuriidfiwies. 

Sndefien bot Rarl feiner Eiferfucht Fei- 
ne beiondere Nahrung. Der junge Mann 
entfaltete anıfer feinen Mrbeitsitiunden eine 
ungemeine Tätiafeit. Beinahe jeden Mbend 
verichwand er nad) der Mahlzeit und man 
hörte, daß er mit den Arbeitern der verichie- 
denen Fabrifen Zufammenfünfte hatte, und 
eifria für die einaefoaenen fortaliitiichen 
Kbeen mirfte. Nicht felten begleitete ihn 
Dabei Kohannes md da fie immer ordentlich 
und nichtern nach Haufe famen, alaubte 
Nater Nenemann fein Recht zu haben aeaen 
die Musaänge eines ältelten Sohnes ct- 
was einzumenden. Mich erhielt Marl zahl 
reiche Rafete mit Viichern und Beitichriften, 
die eifrig verbreitet und auch im Haufe viel 
aelefen wurden. E38 ımterlaa feinem Zwei 
fel, Rarl war einer der eifriaften der Be- 
förderer der PBeweauma, die fich unter den 
Arbeitern in ®. acltend madte. Doch war 
diefelbe immerhin noch zu nei, al® dah im 
Allgemeinen die Traameite derielben er- 
fannt morden wäre weshalb auch den foci- 
alen Maenten ziemlich freier Spielraum ge- 
währt murde. 

Andeflen arbeiteten die geheimen Leiter 
der Perweaung auf das zumäcdit Tienende 
praftiiche Ziel, die Griinduna einer Ilnion 
bin. Da in den bereits beitehenden Iinter- 
ftüßungsvereinen die Brinzivale bedeuten- 
den Einflur heiaken, jo muhte mit qroher 
Voriicht zu Werfe genangen werden. 8 
tmurde daher als das PReite erachtet, erft die 
Arbeiter jener Etabliffement3, unter welcher 
noch feine Vereine beitanden, zur Pilduna 
folder zu bewegen, mit der Mbiicht, den 
Gonititutionen derielben jolhe Beitinmmun- 
gen einzuverleiben, welche der Bildung ei- 
ner Union Borichub leilten jollten. 

Das war denn auch nicht fchwer zu be- 
werfitelligen. Sin den meiiten dieier Rab- 
rifen war die Gründung von Lnterftüt- 


Wennonitifche Vundfejan 


zungspvereinen bereit3 angeregt und unter 
den Arbeilern jelbit fanden jich geeignete 
Elemente zur Genüge, die man leicht mit 
dem Gedanken, noch weitere Zwercfe, als blo- 
be Uinterftügung in Notfällen zu gewähren, 
au verfolgen, vertraut machen fonnte. In 
jeder Gejellichaft gibt e8 Leute, die, wenn 
jie nicht den anderen an Einiicht und Ber- 
itand überragen, doch durch die Unverfro- 
renbeit, mit der fie jtet3 das qrobe Wort 
führen, und mit der Leidenichaftlichfeit, 
mit der fie ihre Ansichten werteidigen, leicht 
einen dominirenden Einflur erlangen, ja 
nicht jelten die eimiichtsvolleren, beiferen 
Glemente geradezu terrorilieren. Dieie 
feiht zu Nenerungen aeneiaten Zeute wa 
ren auch bald für die Pläne der im Hinter- 
arunde fich befindlichen, focialiltiichen Füib- 
rer gewonnen; fie waren in den Roithän- 
iern,. wührend den Ehpauien in den Werf- 


Stätten und des Abends in den Saloons die 


mehr denn je frequentirt wurden, die eifrig- 
ten Verfechter der neuen \deen. 

Nahdem die Gemüter aemiigend vorbe 
reitet worden waren, wurde endlich zur 
Ausführung aeichritten. Norveriammlun 
aen, zur Grimdung eines Sauptvereins, 
der feine verichtedenen Jmweigvereine haben 
jollte, wurden einberufen umd ein Commit 
te zur Nbiafftına einer Konstitution beitellt. 
Die aeichiften DOveratenre wuiten dabei 
das Kommittee teils direft mit ihren eiqe 
nen Leuten, teils mit folchen au bejeßen. 
welche von jenen leicht unichädlich gemacht 
werden fonnten. 

Rorlichtiner Werte murden die Konftitu 
tionen der bereits beitehenden Vereine zum 
Muster genommen ımd mur anscheinend ıım 
michtiae, aber den Abiihten der Leiter qiin 
ftine Weränderumngen nemadıt und dann die 
betreffenden Raraarapben einae'hoben, wo 
durch die Amweiadpereine in Verbindung mit 
dem Sauptverein aeiett md der Controlle 
desielben unterworfen wurden. 


E3 hätte aröhere Erfahrung bedurft, als 
die einfache Arbeiterbevölferuna in B 
beiaß, um die Traqweite dieier Beltimmmng 
einzusehen ımd die Gefahren, welche fie 
darboten, zu erfennen. Der Gedanfe ci 
nes aemeiniamen Handelns der ganzen Ar 
beiterbevölferung ericdien jo reikend, die 
Vorteile, welches ein foldhes darbot, Ichie- 
ven fo nahelieaend, und wurden auch recht- 
zeitig mit fo alänzenden Farben geidildert, 
da die auf dieie Weile zuiammengefette 
Gonititution viele Pefürmworter fand, und 
in der constitwirenden Berfammlung mit 
grober Miniorität angenommen wurde. Die 
wenigen Stimmen, welche fich dagegen er 
hoben und verlanaten, daß der Verein ji 
fedialich mit der Ilnteritiißung feiner STie 
der beichäftiae md Feine Rolitif nach auı- 
ken treiben follte, wurden al& enaberzige, 
jelbitiüichtige Finiterlinge einfach niederge 
ichrieen und böbhniich au veritehen aeacben, 
dah wenn ihnen die Bedingungen nit ge- 
fallen, fie fih dem Bereine ja nicht anzu 
ichließen brauchten. 

Nie e8 aber mit der Freiheit des An 
ichluffes fein sollte, Fonnte man jofort aus 
der Nede ichliehen, mit weldher der Bräii 
dent der Veriammlung, einer der Haupt- 


agitoren, diejelbe jhloi. '„Nadhdem die 
Gonjtitution,“ jagte er, „mit großer Majo- 
rität angenommen worden jei, fo hoffe er, 
da mun auch die Arbeiter im eigenen, 
wohlveritandenen Intereile feit zu einander 
iteben und feiner dur Zurückhaltung oder 
Sleihgültigfeit zum Verräter an der ge- 
meiniamen Sade werden würde, Sieg 
und Erfolg fönnten nur durd ein gemein 
james Yulammengeben ermöglicht werden 
und die Arbeiter müßten daber einen jeden 
als Feind betraditen, der irgendwie verit- 
chen würde, das V’and, das fie jeßt verbinde, 
zut lodern oder gar zu zerreiken. Man ia- 
ae viel Schönes von Neutralität ımd Iln- 
parteilichfeit, aber in einer Armee, die dem 
seind entgegengeben, Fönnte die’elbe micht 
aeduldet werden, und das fer das Verhält- 
m18, in welchem fich heute das Volk der Ar 
beiter befinde. 

Die Grundiäbe wurden denn auch Sofort 
praftiich in Anwendung aebradt; und lie- 
Pen fich die meilten mit Pegeiiterung in den 
Yhmd aufnehmen, und die Zögernden und 
IInentichiedenen fanden bald aus, dah fie 
jih dem aro»en Saufen anzuichlie®en hat 
ten. wollten fie Tänger in Ruhe und Frieden 
mit ihren Senofien weiter leben. 

Nach diefem Erfolge ainaen mun die 
Führer ungeläumt an die Musführung des 
zweiten Teils ihres Programms, nämlich, 
die älteren Vereine gleichfalls zum Anschluß 
an die Union zu vermögen. Diele Mufgabe 
erwies fich mım freilich als ungleich Ichwieri- 
aer, präfentirten doch diefe Nereine gerade 
den beitiituwirten, intelliaenteiten Teil der 
Arbeiter. xt namlich der fleikige, nidh- 
terne Arbeiter in zufriedenitelfenden Ber- 
bältniffen, in denen er die Nusiicht hat, vo- 
ran zu fommten, fo ilt er Fonfervativer qe- 
finmt, als die Sroßiprechereien der Schrei- 
hälfte abnen fallen. Weshalb fie fich in eine 
jo weit ausfehende Verbindung einlaffen 
und ihr bereits aeiammelte® @apital preis 
aeben Sollten, Fonnten fie nicht jo leicht ein 
ieben. „Sn unlerem Berein,“ jaqaten etli- 
che, warnend. „ordnen wir ımsere Anaele- 
oenheiten jelbit nach unierem eigenen $ut- 
Dimfen, acbören wir ober der IInton an, jo 
haben wir uns den Befehlen derfelben zu 
unterwerfen: dann find wir nicht mehr Serr 
iiber ımS& felbit.” Mies man auf mögliche 
Termidlına bin, fo war die Antwort ge- 
möhnlich aleih: ‚Wir fönnen mit unieren 
Imsitänden zufrieden fein, ımd find e8 aud); 
jolfte man um® jemals unterdrücden wollen, 
io tt immer noch Zeit genua, eine Bereini- 
aung zu bewerfitellinen. Warum jollten 
wir diefe Sadje iibereilen ?“ 


Fortießung folgt. 


Mandher alaubt, er habe ein großes Werf 
netan, wenn er dem anderen eine neue, jcho- 
nere Welt zeigt; wenn er aber nicht aud) 
den Weg dahin zeigen fann, bat er nur 
Unzufriedene gemadıt. 


Ber aufrecht durdy das Leben aebt, ftöht 
oft genug auf die hinternden Balfen des 
Sergebradten; der Erfolg hängt lediglich 
davon ab, ob der Kopf oder der Balfen 
härter ilt, 
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an 


-Kobann Dyd, von Lowe Farm, Man., 
berichtet am 31. Dezember 1910, dab das 
Wetter bi8 dahin jehr erträglich war. 





Die Rımdidhau ericheint diesmal mur 
20feitig, wir hoffen aber die nädjite Nıım 
mer mit 24 Seiten herauszugeben. 

Ar. M, B. Fait, der frühere Editor, 
hat fich jet in California ansaflig aemadıt 
und erwartet jett Briefe an diefe Mdrefie: 
M. DB. Faft, Needley, Ealif. 





Wir erfahren, dah es in California die 

ien Rinter fehr troden it, und aus diejem 
Srunde Mlfalfaben im Preile Iteigt, mel 
ches fir die Viehbefiter Feine angenehnte 
Nenigfeit ift. 
— Die Prämien nad Canada find jekt ab 
aeichicft und wir hoffen, daß fie in autem 
Auftande dort anfommen werden ımd daß 
ein jeder das erhält, was er beitellt hatte. 
Sollten aber mo Fehler vorgefommen fein, 
dann bitten wir, uns zu benachrichtiaen. 


Soeben erhielten wir eine Slarte von 
Rılbelm W. Thieien, 2o8 Angeles, Calif., 
dem Neffen des früheren Editors, mit der 
Nachricht, da e8 dort jett etwas aereqnet 
hat ımd alles ariin wird. Er, Thieien, 
beiucht diefes Kahr die „Traming School 
for Chriitian Worfers” in Huntington 
Barf. 

Bon Inman, Ran., berichtet uns Kohn 
x. Bauls, dak Nacob Kröfer von dort jei 
nem Leben durch Erbängen ein Ende ae 
macht bat, und filat hinzu: „Die Siinde 
it der Leute PVerderben.“— Man findet 
Selbitmordberichte fait alle Tage in den 
Zeitungen, und e8 fommt uns jchredlich 
vor; wenn folches aber unter unjerem Bolf 
aeichieht, berührt e8 uns doch viel ftärfer. 
Möchten wir von Herzen und im Glauben 
beten Iernen: „Führe uns nicht in Ver 
fuchuna, Sondern erlöie uns von dem 1le 
bel,“ 


Wlennonitifche Bundfehan 


— Witwe Rath. Vöwen, fr. Oflahoma, 
wohnt jegt bei ihrer jüngiten Tochter bei 
Söflel, Kan. Sie fchreibt: „Wir haben 
uns jchon Baupläße gekauft, werden aber 
mit dem Bauen noch warten, bis wir jehen 
wie der himmlische Vater meinen Mder jeg- 
nen wird. Will noch jagen, da ich verhält- 
nismäßig geiund bin, welches ich allen um- 
jern Freunden Löwens, Düden und aud 
Venchen wiinjche, 





— 
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— Infere Schwiegereltern, Heinrich Diüdk, 
Memrif, St. Shelannaja, Sef. Gouv., 
Nukland möchten gerne die Ndrefien von 
David Görzen, fr. Gnadenbeim, und Fr. 
Sörzen, fr. Füriteniwerder, willen. Dieje 
beiden (Mamas Onfels) follen 1873 nad) 
Amerifa gezogen fein. Die Eltern find ge- 
fund, jamt ihren Rindern, und jenden 
freundliche Grüße an dieje Freunde, jo- 
wohl als auch an alle Leier. 


Bon Sımtingaton Barf, Cal., ichreibt 
Pr. BP. MW. Dyd, da er mım wieder berge 
ftellt it und feinen Geichäften nachgehen 
fann. Er war nämlich vor einiger Zeit 
bon einer hoben Fuhre aefallen und hatte 
fih ein Bein jtarf beihädigt. Dur ihn 
erfahren wir auch, daß Melt. Mbr. Schel- 
lenbera den 27. u. 28. Dez. unter den 
Seichwiitern in und um os Angeles weil 
te. Die Reihnadtstaae waren eine ge 
jegnete Zeit für fie in Rirdhe und Haus, 
wofür fie dem himmlischen Bater dankbar 
find. 

Die eine Hälfte der Nundichau war be 
reitS gedruckt, und auch ein großer Teil 
der letten Sälfte, da aus unbefannter 
Urfacbe wurde die Form, welche die einzel 
nen Schriftzeilen zulammen hält in der 
Rreife lole und der ganze Inhalt wurde 
auf den Fukboden aeworfen. Nun wird 
siwar aus allen Rräften gearbeitet, um fo 
wenta twie möglich Zeit zur verlieren; doc 
die Umfekung nimmt foviel Zeit in An- 
jpruch, da die Nımdichan wieder ipät in 
die Hände der Leier fommen wird. Pit 
te daher um Nadlicht. 

Peter MW. Mantler, Dalmeny, Sasf,, 
Sanada, Ichreibt: „Sch Tas den Prief von 
Rath. Wiebe, Minfler, Man., und ihre Pit- 
te um Mufichluß über den Mufenthaltsort 
ihrer Seichwilter. Won den andern mweih 
ich nichts, außer von Nulins Löwen, Airons- 
weide, der, wenn ich recht bin, 1893 nad 
Steinfeld, Schlahtinasland, 309. Er, Lö- 
wen, it aber jchon mehrere Nahre tot. Be 
ter Kethler würde über dieie Familie fon 
nen Mufihluß aeben. Pitte Freund Meth- 
fer e8 au tun. Grühe PB. Wiebe, New Norf. 
Rir find, denfe ich, einen Winter auf 
Steinfeld Nachbarn aemweien. Riiniche 
euch SHitcf im Sibiriichen, falls ihr hinzie- 
hen solltet, und arüht meinen Retter X. 
Meantler, der dort ichon einige Nahre ums 
Dafein fampft. 

Ro wohnt 
Reter Eiau, fr. Gnadenthal, Bamwlodar, 
Sibirien? N ichidte den Sommer 120 
Nubel für ihn; das Gele liegt dort bereit. 


25. Januar 


Er melde fich bei Peter I. Neufeld, Nojen- 
wald, Karafid. Bielleicht fann ums jemand 
auf die richtige Fährte helfen. 

M. B. Haft Reedley, Ealif., U. ©. 1. 





Mdrehveränderungen. 
Sacob W. Did, von Langbam, Sasf., 
nad SHepburn, Sasf. 


5. ©, Nempel, von Steinbah, Manito- 
ba nad) Gretna, Manitoba. 
Beridjtigung. 

In Nr. 50, Seite 8 heiit es in dem 
Nezept gegen Waflerfuht „Ein Quart 
Mperrettig,“ wo es heihen jollte Y, Dart 
Meerrettig.. , 

An Nr. 2 der Nundichau d. I. auf Seite 
10, in der eriten Spalte jtehbt I. I. Stein- 
feld, anstatt richtig I. I. Nenfeld. 





Ans Mennonitiichen Streiien. 


Gerhard Wall, Hillsboro, Kan., möchte 
willen, ob jein Bruder Iiaac Wall, Prim, 
noch lebt. 

Von Borden, Sasf., jhreibt Bruder ©. 
&. Derkfien am 3. Sanuar 1911: „ES war 
bier für etliche Tage jehr falt. Geitern mor- 
gen war es 32 Grad R., mwährend es 
heute morgen nur adt Grad find; dann 
fat man e8 fih wieder aefallen.“ 


9. BP. Mörian, Escondido, Cal, jchreibt 
am 3. Sanuar: „Lieber Bruder! Wiin- 
che dir Sefundheit und Gottes PBeiltane. - 
Mir fönnen uns gegenwärtig nicht der Ge- 
jundbeit freuen, denn meine liebe Frau 
muß die meiite Zeit im Pette fein. Sie 
it jehr ihwadh; mul alles Eifen erbrecden. 

Meil es bier jo troden ift, it auch die 
Arbeit fnapp.“ 

Xobann MV. Schellenberg, Altona, Man., 
ichreibt: „Srühe mit diefem meine Drei 
Brüder und Schweitern in Nuhland. Xh 
re Namen find: Mron und Peter Schellen- 
bera und Rlatharina Neimer. Gejund find 
wir unsrem Alter nad), jo ziemlich, dem 
Herrn fer Danf! Nım noch einen Grub an 
den Editor umd die Leier der Rumdichau, 
3.4. ©." 

Peter Warfentin, Hierihan, Nubland, 
ichreibt: „Den 11, Dez. wurde die Frau 
des Peter Peters, Landsfrone, begraben. 
Sie iit 52 Sabre, 10 Monate und 19 Tage 
alt aeworden. Morgen, den 13. joll Sfaac 
Dirfien, aub in Landsfrone, begraben 
werden. Bitte dies in die NRundichau auf 
sunebmen, denn e8 find noch Freunde der 
Neritorbenen in Amerifa. Nebit Gruß, 
PB. Mm.” 


erh. &. Thieien, 
Manitoba, berichtet: „Ds Wetter ift bier 
jetst ziemlich falt. Die Feiertage find wie 
der in der Vergangenheit ımd auch das 
alte Sabhr. Berichte auch uniern Eltern 
und freunden, dab wir uns bei quter Ge- 
jundheit befinden. Liebe Eltern! Euren 


Schönfeld, Winfler, 


Brief haben wir erhalten und auch jchon 
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beantwortet. Mbcte euer Wunsch, uns 
im Frühjahr zu bejuchen, jich erfüllen. Ei- 
nen Grub an den Editor und alle Zeier der 
Nundihau. ©. ©. T. 


Seinrih Adrian, Waldheim, Sasf., be- 
richtet am 27. Dez.: „Heute früh bei Son- 
nenaufgang hatten wir 24 Gr. Froit R. 
Wir haben 90 Aeres Wald auf unirer 
Sarım, dann fürchtet man fich nicht jo jehr 
vor der Kälte. Ilnjerem Mlter nach find 
wir, dem Herrn jei Danf, ziemlich geiund. 
Wir möchten gerne dur die NRundichau 
ausfinden, wo dec Heinrid” Sawakfy, wel- 
der von Sagradomwfa nad) der rim 309, 
fig jebt aufhält. Ob er nod) lebt? Biel- 
leicht ift jemand von den Lefern fo aut umd 
berichtet uns darüber. Wir danfen im Vo 
raus dafür. I Pa 


8. Reimer, Butman, Weich, herichtet: 
„Wir hatten lette Nacht und auch jet noch 
Regen. Wenn 08 fo aubält, dann wird 
unsere ihöne Schlittenbabn Loch wohl bald 
verichwinden. E3 fährt fich jett jehr aut. 
Der Winter ift nicht jehr Strenge. Schrei- 
ber diejes fahrt mit zwei Gefpannen ie» 
den Tag Bahnichwellen zur Pahn. E83 
aeht aanz aut. Die Entfernung betränt 
11 Meilen. Wir find bier alle aefund ım 
ter den Geichwiitern, nur Br. Peter Wie- 
be ift ziemlich frank: er leidet an Nithma. 
Heute tt er etwas beffer. Noch einen herz- 
fihen Gruß an alle Lefer der NRımdichau. 
Ener Mitpilger nah Zion, 8. N.“ 


x». Friefen, Nacusp, Britiich Co 
fumbia Schreibt uns: „Lieber Pr. 
Sott aebe dir viel Gmade und Frieden zum 
neuen Kabr. Sei mur mutig in deiner Ar 
beit. Wir freuen ums jchon immer, wenn 
die Nundichau fommt. Cie iit ein gediege 
nes und aelumdes Platt, welches man nicht 
fürchten darf, Aiindern in die Hände zu ac 
ben. Nein, es it im Gegenteil jeaenbrin 
„oo für Gro% und Mlein. Wir hatten hier 
ach ein ichönes Meihnachtöfeit. Bis Fura 
dor MReihnacdhten hatten wir fait Feinen 
Schnee: doch jekt haben wir cine beinahe 
mei Fu tiefe Schneedede: doch haben wir 
feinen Froft. Der Geiundbeitszuftand it 
anf zu nenen. 


Miens! 


Safob Did, Sipai, Orenburg, NRußfl., 
ichreibt: „Bitte folgende, Zeilen in die 
Nundichan aufzunehmen, denn wir haben 
dort in Amerifa Freunde, nämlich SHeinr. 


Niebe, Lichtfelde, Altona, Manitoba, und 
Wilhelm Nieien, Nuih Lafe, Sasf., md 
Seinrih Letfeman, Nojehill. Alle dieie 


arübe ich, und bitte fie, doch etwas von fich 
hören zu lafien, entweder durch Me Rund 
ichau oder brieflich. Ich bin auch ein Rund 
ichaulejer, und wenn ihr etwas jchreibt, fo 
befomme ich e8 zu leien. ch che im je 
der Nummer nad, ob da nidıt etwas von 
den Freunden ilt, aber immer vergeben®. 
Doch einmal bat Onfel Letfeman ein wenia 
aeichrieben. Ka, wir find, Gott ei Lob 


und Danf, ichön achıımd, welches wir aud 
euch von Herzen wünichen, 


ar (% N u 
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lennonitifche BVundfchan 


Sacob und Maria Spenit, Langdon, N. 
Daf., berichten: „Wir haben bier Faltes 
Wetter, bi8 zu 39 Gr. und Starfen Wind, 
der den Schnee haufeniweije zujammenenge: 
trieben bat, jo das das Fahren nicht jehr 
aut aeht. Wir möchten noch durdy Die 
Numdichau anfragen, warum fich Feiner von 
uniern Freunden hören lat? oder einen 
Prief ichreibt? Mir geht das Schreiben 
jehr ichlecht, aber leien fann ich noch und 
e3 geht mir auch befier, ald das Schreiben. 
Wir find alt. Ich bin feit dem 19. Nov. 
1910 im 71. Lebensjahr, und meine Frau 
wird den 4. März 1911, 70 Nahre. Wir 
find jchon feit vielen Kabren allein in um- 
jrer Wirtidaft. Möchte biemit allen 
Freunden und Bekannten einen berzlichen 
Gruß zum neuen Nabre wünjchen, auch den 
Leiern diejes Vlattes und dem Editor jamt 
dent Druderperjonal. 8. u. M. ©.” 


x. B. Schmidt, Steinbab, Man., fendet 
Zahlung für die Nundichau und Nugaend- 
freund und bemerft dabei: „Es ift gegen 
wärtig falt. Auaquit B. Schmidt md MW. 
PB. Frieien von Dalmeny, Sasf., find gae- 
aenwärtig bier in Steinbadh. Sie geden- 
fen morgen ibre Nitdreiie anzutreten. 
Riiniche ihnen Glitf zur Neife!  Serzli- 
chen Gruß, an unsre Geichwilter überall. 
3.8. ©.“ 

Beter B. Neimer, Medford, DOfla., be 
richtet am 1. Namuar 1911: „Wiiniche dem 
Editor die Schöne Geiumdbeit und Kraft 
bon Oben. Das Wetter ift ziemlich Falt 
ımd es fallt heute, am Neujabrstag, etwas 
Schnee. fönnen viel Peuchtiafeit 
brauchen, denn e8 war voriges Nabr fehr 
trofen. Der Weizen lieat noch aerade jo 
in der Erde, wie ich ihn aelät bat; aber der 
Serr, der ja foweit acholfen, er wird auch 


I ee 
Wrı 


weiter helfen. Der  Gejundheitszuitand 
it ziemlich aut. Serzlihen Gruß. R, 
EN. 


Dietrih Danzen, Spat, Rrim, NRubland, 
berichtet am 10. Dezember 1910: „Dem 
Serfn fer Lob und Danf für die Gefundbeit 
die er mir ımd meiner Kamilie jchenft! 
Mein Gehör nimmt immer ab, dal ich die 
Anipracden nicht mehr bören fann, aber 
dem Serrn fei Danf, des Geiltes Ohr sit 
mir geöffnet, um die Stimme Nefu zu bö 
ren. Sm Serbit war Bruder Wiens, Mil 
fionar von Mmerifa nach China, bier in 


Spat. Er bielt bier 10 Taae Erwediumas 
Predigten. Durch feine Arbeit haben fich 
etliche zum Serrn befebrt, unter welchen 


arıch unfer Sohn und Tochter find. E83 wa 
ren 18 Seelen, die fich für den Herrn ent 
ichfofien. Der Serr möge fie bewahren und 
weiterführen. Wir haben bier jekt einen 
warmen Winter: am Taae ilt es 13 bis 
15 $r. warm und des Nachts 3 Gr. Froft, 
ohne Der Meizenpre's it bon 
80 bis 90 Kop. ver Bud. Auf dem Felde 
it der Meizen wieder arin; qute Hoffnung 
fiir den Landmann. —llebriaens haben wir 
mit dem Xeind ımierer Seele zu fampfen, 
der ıımS nicht ruben läht, aber durch Nelum 
find wir bis heute noch bewahrt geblieben, 
ihm fer die Ehre dafür. 


Schnee. 


Can a7 
D 1: “ 


‚1 


Saat M. Wiens, Zorena, Ofla. berid)- 
tet: „Bier war es am Neujahrstag ziem- 
lic) falt. Den 2. Januar war e8 des Mor- 
gens 19 Grad N. falt und den 3. fogar 
20 Grad R. Der Gejundheitszuftand laht 
zu winjchen übrig. Alniere Tochter, die 
srau Hlas W. Dyd, ift jehr frank. Much 
unter den lindern berricht Husten und Er- 
fältung. Die große NRälte hatte zur Folge, 
day die Pumpen zufroren; dadurch bat es 
auf manden Stellen viel Arbeit gegeben, 
jie wieder in Ordnung zu bringen. Grii- 
hend. EM...” 


Franz Dyd, Moumdridge, Ran., jchreibt: 
„Werter Editor! Sende dir beiliegend ei- 
nen Ehed von $1,50 für Numdichau nad) 
Nuhland für meinen Schwager Jacob $. 
Roth, bezahlt bis 1912. (Für Sacob $. 
Roth, Turkunbaj, Bowlodar, Sib. auit- 


tiert. €d.) Werter Schwager nebit "a- 
milie! Wimnjche euch ein alüikliches neues 


Sabr, dort im fernen Sibirien. Haben die 
Kinder die Fleinen Weihnachtsgeichenfe be- 


fommen? Bitte zu berichten und wenn 
auch durch die Nundichau. Nebit Gruß an 
alle Zeier. %.D." 


David 8. Penner, Neinland, Manitoba, 
berichtet und: „Subor einen berzlichen 
Sruß an den Editor und allen Xejern der 
Nundihban. Wir erfreuen ım8 der beiten 
Seiumdheit, außer meiner Frau, die nod 
immer etwas leidend it. Muh ein wenig 
in Nubland Umschau balten, ob ich dort 
noch jemand von meinen Geichwiltern um 
ter den Lebenden erbliden fann. Da jind 
Kobann 8. Benners, Bereienfo, Ylumen- 


an 


hof, Hermann D. Harms, Paratow, Ger: 


hard M. Neaehr, Neuendorf und WBeter 
%. Löwen, Sibirien, und dann ift nod) 
Dnfel Abrabam Enns, Schönhborit. Es 


möchte jemand von den Freunden etwas 


von fich hören laffen. ch werde Feine 
Antwort jchuldig bleiben. D3.8. 


Kobann Nenfeld, Inman, Kan., drückt 
fich in folgenden Berien aus: 


„Sieht man zurüd, diejes Nahres Zeit 
Die ımier Bolf geführt bis heut’ 

Ein Wunder zeigt und Gottes Hand, 
Xm Plif auf den bewährten Stand. 
Wie iit es doch jo auserwählt 

Und zu em’m großen Rolf aezäblt, 
Xn allen Landen its aedadhıt 

Mo umier Bolf fi bingemadht. 

Ein Friedensaruf zum neuen Nahr 
Dem Editor leg’ wünfchend dar, 

Nuch allen Leiern, insgemein 

Mögns neue Nahr zum Segen jein. 
Der Herr bat uns im alten Sabr 
Reichiikt, bewahret vor Gefahr, 

Hat uns mit feiner milden Sand 
Sejcanet und das ganze Land. 

Mohl mander, der im alten Nabr 
Mit uns noch auf der Reife war, 

Sat abaelegt den Wanderitab 

Und rubt bereits im fühlen Srab.“ 


in No. 1 der Rundichau wird nachgqe- 
froat von Nacob und Maria Töws, Nukl., 
ob ihr Ontel Seinri Görzen in Hanjas ült. 
a, fie wohnen bier in der Nähe. 3. N, 
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Siaaf und Elifabeth Löppfy, Swift Cur- 
rent beridten amt 21. Dezemier 1910: 
„Das alte Sahr nimumt feinen Abjchied mit 
grogem Schneejturm und einer Kälte von 
25 Brad. Der Gejundheitszujtand ift, jo- 
viel ich weiß, aut; außer Frau Kobann 
Krabn ijt jeit dem 26. Dezember hart franf 
und es jcheint auch nicht nad) Durchfom- 
men. Nun mu ich noch etwas an jeine 
Eltern nah Manitoba ichreiben. Nun lie- 
be Eltern! Gejund find wir jchön, worür 
wir dem lieben Gott viel Danf jchuldig 
find. Wir mwinichen euch auch die beite 
Seiumdhbeit, durch den Namen Nefu. ch 
muB ench noch berichten, daß ich auch ein 
Nundihaulefer bin. Seid noch recht herz 
ih acarüßt: Eltern ımd Geichwiiter, To 


wie auch Editor md die Lejer der Nund-. 


Ichau! 


D.D.®%. Epp, Laird, Sasf. ichreibt vom 
3, Kanmar: „Wenn auch nicht viel, aber ein 
paar Zeilen möchte ich fchreiben. Wir ha- 
ben diefe Moche fiir Gebetwoche beitimmtt. 
Aber es ift jehr Falt; bis 37 Grad R.: da- 
rum werden die Gebetitunden vielleicht 
ichwach beiucht werden; denn einige haben 
fehr weit zu fahren. ber die Werhei- 
Bung, die der Herr Keius uns gibt, ift ja 
deshalb nicht aeihmwächt, wenn auch nur 
wenig anmwejend find. Die Sauptiache ilt, 
pie wir zu unferm Seiland jtehben, wie e8 
mit unferem Xnivendigen beitellt iit, ob 
wir mit einfältigen Herzen zu ihm Fom 
men. Wenn das, fo ilt Segen verheihen, 
der uns fo nötig ift, und der ums fo wohl 
tut; und „Segnen fit feine Luit.“ Mber 
leider ift die Ehrijtenheit in diejer Zeit zu 
bedauern, e8 fcheint fo, al8 ob das Wort 
Gottes nicht mehr ein zuderläfliger Weg- 
mweiler wäre, oder e8 paht nicht mehr md 
wird dann fo angewandt, wie e8 einem je- 
dem paht. Nocd einen Gruß an Wilhelm 
Reters in Sibirien. Wir haben den Prief 
von den Pindern und der Tante erhalten. 
„Danfe Schön!“ Wir werden bald einen 
PBrief an euch Schreiben. Euer Mitpilger 
D DB. Epp.” 


Dies und das. 


Ss. und €. 2. 
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Von M, B. Faft. 


Mollte ihon früher berichten, dak ich 
die Gaben für die Notleidenden in Nuf- 
land richtig erbalte und prompt befördere. 

Auch andere Gaben nad Mfrifa, Indien, 
Armenien uw, habe ich erhalten und be- 
fördert. An Br. Hein in Mfrifa, der nad 
meiner Anficht auf einem Pla zu wenig 
erhielt, urfte ich von unterweas jchon noch 
mehr al& tauiend Dollars ichiefen. Dem Tie- 
ben &ott gehört ja eigentlih alles—aud) 
das Bold und Silber, welches wir befigen 
— möchten wir, die wir al® Sahlmeiiter 
eingeießt find, nur ftet3 jo auszahlen, dad; 
Gottes und uniere Rechnungen ftimmen. 
— erde bald die Duittungen veröffent- 
lichen. Yom geichieften Geld Fann ich nichts 
nadjiehen bis unjre Frachtfaiten geöffnet 
find. 

Kedenfall® wird jemand von bier vom 
Meihnachtsfeit berihten. Ein etwas Tan- 
ges Programm wurde ausgeführt, Die 
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lieben Rinder hatten viel gelernt, doch et- 
liche — auch größere — jagten ihr Gelern- 
tes nicht laut genug auf. ch alaube, das 
mu auch gelernt werden. Die „Stüde” 
waren schön. und etliche recht belehrend. 
Der Chor ang zur Abwechslung paliende 
Lieder. Für die meilten war der lebte 
Akt der jchönite — eine „Tiite* und nod) 
Drangen nad) Belieben. 

Die Nächte find fühl, aber während des 
Tages wird es warm md ift ichöner Son- 
nenichein. Sedermann winjcht, e8 möchte 
bald regnen. Die Nahfrage nad Rofinen 
wird jtärfer. Viele Farmer baben nod) 
feine verfauft. 

Unser Schwager 8. 8. Tbieien und fein 
Sohn find fehr beichäftiat, Häuier au „mus 
wen.” &8 ijt fonderbar, wie viel Häuser in 
Amerifa auf den unrehten Plat aebaut 
werden. Auch werden ehr viel Häuser 
„ralih“ eingerichtet und ehe man cs fich 
verfieht, wird ein Saus „aemumt“ oder 
die Zimmer Fleiner oder aröhrer gemadht. 
Da bat man es im alten Baterlande in der 
Sache doch beifer. Da ftand der Edtiich, 
die Rifte, das PVett ete.; vor zwei Nabren, 
al8 ich dort war, noch genau auf demielben 
ak als vor 35 Nabren. 

Non Pentrice, Neb.. Schreibt um3 unier 
alter Nachbar Peter Ranzen, daß er zum 
Senator aewählt wurde. Meihnacten 
mubten fie in Omaha im Sofvital zubrin 
nen, indem ihr Töchterlein Gretchen dort 
oderiert wurde. Sie befindet fich auf dem 
Wege der Peiferung. Dein Neuiahrs- 
wunsch it ia recht paffend und jedenfalls 
wirst du Seleaenheit haben, auch al® Sena- 
tor davon Sebranch zı machen. ir dei 
nen berzlichen Sliicfwunich danfen wir Dir 
fchön md hoffen, e8 wird euch und ums im 
nennen Rahr aut geben. 

Needlen, Cal. 





Nurzer Lebensumrig meines lieben Gat-. 
ten Nohann Harms. 

Xobann Sarms. mein Tieher Gatte, mmır 

de aeboren den 18. Desember, 1856, im 


Dorfe Grohmeidr an der Molotichna in ©. 
Nurland. Ar Grohmeide und Nudnermei- 


de beinchte er die Dnrfichule. MI 15 iähri- 
aer Niinalina beinehte er auch die rmifiiche 
KFentralichnle in Nudnermeide. Nm folaen- 
den Kahre mar er von Lehrer Kacob Ben- 
ner als Sehilfe in der Nudnermeider cn 
fe anaeitellt. Nm Nahre 1874 wurde er 
als 18 jähriger Niünaling Schullehrer einer 
Schile in DOrehomw, Rußland, im Dorfe Ro- 
fenberg. 

Re näciten Sahre, 1875, wanderte er 
mit jeinen Eltern Niaaf Harms, au® nad) 
Ranias, Amerifa, und ftedelten nach Weide 
feld, Marion Countn. an. Km Kahre 1876 
wurde er don dem Pirchenvoritand der Xo- 
bannestaler Mennonitengemeinde eingela- 
den ihre Diitriftichule zu itbernehmen md 
nad Neujahr begann er diefe Arbeit. Am 
8. Mai 1877, traten wir in den Eheitand, 
und in demmielben haben wir 33- Xahre, 6 
Monate und 24 Taae alüllih zuiammen 
aelebt. An Ehe ichenfte der Serr 
uns jieben Töchter, und einen Sohn, von 
denen das Töchterlein Berta im zarten AI- 


Niefer 


25. Januar 


ter von 8 Monaten dem Vater in die Ewig- 
feit voran gegangen. Der Sohn, die jüng- 
te Tochter und ein Pilegejohn find bei mir. 
lleber 13 Kinder wurde er Grohpvater, von 
welchen ibm zwei durk) den Tod voran 
gingen. ' Ich und die Kinder, Schiwieger- 
jöhne und Großfinder, betrauern zufammen 
den in die Ewigkeit gegangenen Gatten und 
Vater. Bmweien unferer Töchter mit ihren 
samilien war e8 nicht vergönnt, bei der 
Seichenfeier ammelend zu jein. 

Sm 1878 wurde er in der Kobannestaler 
Kirche zum Prediger gewählt und beitätigt. 
Al mun im 1880 eine große Erwedung 
im Nobannestal ausbrach, wurden auch) wir 
zu Gott befehrt. md da Schon die biblische 
Taufe zur Frage gefommen war, folgten 
wir mit einer Anzahl Seelen, 1881 dem 
Herrn Seius in der Taufe nad). Diefe Neu- 
getauften organilierten fich zur Mennoni- 
tenbrüdergemeinde. Mein lieber Mann 
wurde int näcditen Nabhre zum Lehrer ge- 
wählt und jo wurde ihm auch die Leitung 
der Gemeinde aufgetragen. Später gin- 
aen wir, einem Nufe folgend, nad Minne: 
jota, wo er zwei Sabre al3 Sonntagsichul 
millionar im Segen arbeitete. Aus Ge- 
Jundbeitsrüdiichten Fehrten wir mit der 
samilie wieder zurück nach Kanjas, und 
bier war er wieder für den Herrn tätig. 
Sn Rabhre 1896 wurde er in HillSboro al3 
Prediger ordiniert. in diejer diente er 
unferer Stonferenz auch bald als Bundes- 
Evangeliit u. wurde wieder auf einige Nah- 
re Xeiter der SHillsboro Gemeinde. Nad)- 
ber war er tätig als Prediger, wie au in 
der Evangeliiationsarbeit, bis jeine franf- 
beit ihm die Praft zur weiteren Arbeit 
raubte, 

Sm Maimonat jette feine Pranfheit ein. 
Es war Waflerfucht, verbunden mit Serz- 
franfbeit, die ihren Anftoß durch Erfältung 
befam. Die ranfbeit fuchte an dem einen 
Fu einen Musaang, und jo wurde ihm 
derjelbe jehr Ichlimm. Mn demielben bat 
er viele Schmerzen ertragen müffen. Eei- 
ne Sranfbeit z0g jich durch 7 Monate hin, 
und in dieier Zeit fam er mitunter wohl 
in Schwere Stunden, aber auch viele mal in 
die jeliaiten und berrliciten Stunden, in 
Seiten, wo er mit feinem Seiland fait ent- 
züicend glücklich war. Nm Gebet und Ge- 
lang nahm er immer regen Anteil. Wenn 
Schmerzen ihn beichwerten und ihm feine 
Ruhe raubten, juchte er Troit und Linder 
ung nur ine Gebet und in Selängen. Er 
bat bald feine Familie, dal fie eines feiner 
Yieblingslieder anjtimmen follten. 


Dort oben tft Nub’! 

Ach wanften dem tröftendem Biele, 
Dr Leidenden viele doch mutiger zu. 
Dort wiicht felbit ab, 

The Baterhand Gottes die Tränen, 
Ind dort it fein Sehnen, 

Kein Sram und fein Grab. 

Was mweineit denn du? 

Seh’ jtille nur mutig dein Leiden, 
Und rufe mit Freuden: 

„Dort oben ift Ruh!“ 


Zein Ende fühlte er, und auch wir, dah 
es jih am Morgen des eriten Dezember 
näherte, Als ich und die lieben, die bier 
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in der Näbe jind, am Bette waren, jagte er: 
„Alles ichön, num labt mich lo8.“” Er woll- 


te immer aufgehoben jein. Um etwa 10 
Uhr aing das Spreden nur nod jehr 
ichtwach, auch jehr unveritändlid. Er jag- 


te aber oft: „Sott lob“ oder „Heiland, Hei- 
land.“ Als ih ihn fragte: „Sit Sejus bei 
dir?“ jagte er: „Sa, ja!“ Die Schmerzen 
verliegen ihn viel mehr. Im 6 Uhr abends 
hörte er auf, irgend ein Glied zu bewegen. 
Nubig lag er die ganze Nacht hindurch bis 
zum nächiten Morgen, nur jein Atem ging 
ichwer. Da jaben wir, dat die legte Stun 
de ichlug. Ein leichtes Zucken erfaßte ihn. 
Er öffnete die Mugen und fchaute jo Flar 
wie immer, fein volles Bewuhiein jchien 
da zu fein. Buerit war er ernit; dann aber 
fam ein jehr freudiger Musdrud über jein 


Seiicht. Freundlich ichaute er jeine Fami- 
fie an. Er fcbien den Berjuch zu macen, 


etwas jagen zu wollen, aber die Rraft ver 
jaate ihm. Er bewegte die Sand und zeig- 
te mit dem Finger; aber die Sand janf 
fraftlos zur Seite. Er ichlor die Mugen, 
die fich nur fiir die Ewiafeit wieder öffnen 
werden. Er mar frob und freudig beim 
geaangen in feinem Herrn. ES war ge 
rade um 7 Uhr morgens, am 2. Dezem 
ber. Sein Alter it auf 53 Nahre, 11 Mo 
nate ımd 14 Tage geitiegen, und mım 
ichaut er, wa3 er acqlaubt bat. 

Die Begräbnisfeier fand Montag nad 
nrittaa am 5. Dezember itatt. Im Sande, 
che die Leiche bhinausgetragen murde, 
ipradh Melteiter Kobann Fothb von Eben 
feld über den eriten Teil des 54. Rapi 
tel3 Neiaias. Er bob beionders folgen 
den Sedanfen bervor: Der Herr iitt Mann, 
Vater, Verforger, Tröfter, Erlöier und Er 
barmer. Das war wie Palfam auf die 
mwinden Serzen. {in der Pirche angefom 
men, machte Prediaer 3. Ediaer den An 
fang ıumd Tehnte fich dabei an 1 Theil. 4, 
13—18, Er wies darauf bin, dak „Gott 
auch die, die entichlafen find durch Kelum 
mit ihm führen wird, und jo tröftet euch 
mm mit diefen Worten ımtereinander.“ 
Prediaer Ponathb von der Methodiitenfir 
de legte seinen Bemerfimaen Rauli Mrs 
fpruch: „Ich habe einen auten Ramvf ae 
FAimpit“ zu Grunde. alte Pruder 
und Bater Nafob Miebe las Kob. 6, 47 und 
weiter vor. Er Ienfte unsere Mufmerf 
jamfeit auf das ewige Leben, welches ıms 
durch den Glauben an Keium Ehriitum ae 
ichenfet ift. Much bat er, dah wir als Ra 
milie uns noch das Lied No. 151 Evange 
liumslieder Teien follten. Melteiter 9. Di 
Penner von der Mennonitengemeide ariin 
dete jeine Aniprade anf Off. 7, 13. 14 und 
Mal.3.2.3. Er bob ihöne Gedanken aus 
Dielen Verien hervor, wies darauf bin, dah; 
SHott den Menichen durh Trübial alle 
Scyladen weanehme, dak Gott dies aber 
ebeniofehr an denen, die nicht gerade leiden, 
erreichen wolle. Gott jagt damit nicht, dad; 
die leidende PBerion es vor allen andern 
bedürfe, jondern es ilt eben jo jehr aud) 
zum: Nuten anderer. E3 jei auch ein Zei 
chen der Liebe Gottes, fowie auch ein Bei 
chen, da Gott fo einen Meniden noch wert 
halte, denn man wäicht fein Mleid, 
nicht des MWaichens wert it. Melteiter 8. 
PB. NRempel Iehnte fi in jeiner Nede an 


Der 


das 
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den 126. Pialm und wies auf die Erlö- 
jung Zions bin. Darauf verlas er den Le 
bensbericht. Er lieg noch meines Mannes 
Lieblingslied: „Wann ichläat die Stunde,“ 
fingen, und nun wurde allen Gelegenheit 
gegeben, die Leiche noch zu jeben. Sett 
ging der Leichenzug zum Grabe. Man 
jtellte den Sarg in die enge, fühle Gruft 
hinein. Dort wird fein Nlörper ruhen bis 
des Herrn Stimme ibn wieder erweren 
wird. Prediger P. €. Nickel las no Job. 
5, 24—29 und betete. 

Mein lieber Gatte bat bier eine Liidfe 
aelafien, und die bleibt jo jehr leer, aber 
dafür bat er feinen Blat beim Serrn Xe- 
jun eingenommen. Wir gönnen ihm die 
Nube, aber der Schmerz, den die Trennung 
veruriacht, it nicht aleich verwiicht, die ge 
riiene Munde it nicht gleich heil, fie tut 
noch wehe, aber wir haben dabrı ies Serrn 
Troft und PBeiitand. 

Dann wünsche ich auch meinen tiefge 
fühlten Dank für alle Silfe und Teilnah 
me auszudriden, E83 haben viele Prüder 
treu und oft beim Pflegen geholfen, be 
jonders auch in den Nächten. Wieder andre 
haben ihre inniae Teilnahme jonit bewie 
jen. Mllen drücden wir unsern berzlichen 
Danf dafür aus, und unler aller Heiland 


eins Ehriltus wolle e8 allen in feiner 
göttlichen Weile vielfach veraelten. 
MRitwe Sarms. 








Mitiiion, 


Shan Siien,N. China, den 2. De 
sember 1910. Teure Millionsfreunde! 
Na wir gerne Briefe lejen u. es umS erbau 


lich it, jo wollen wir wieder etwas ein 
reichen. 
Yu, 19, Al leien wir: „Und als er nabe 


binzufam, jabe er die Stadt an, weinete 
itber fie und ipradb: Wenn du wühtelt, jo 
wiirdeit du auch bedenken, zu dieier, deiner 
Zeit, was zu deinem Frieden dient, aber 
num it eS vor deinen Mugen verborgen.“ 
Scdon damals war e8 jo, wieviel nrehr aber 
heute. D, der liebevolle Heiland mul au 
heute noch die traurig anieben und Ddie- 
jelbe lage ertönt auch noch heute: „DO, 
wenn du doch wiühteit, was zu deinem FFrie- 
den dient!“ „Sicher würde heute nod) ein 
mancher Ehriit werden,“ „Aber mum it e8 
vor deinen Augen verborgen.“ D, möd 
ten unsere Herzen und Obren recht offen 
jteben für die Wabrbeit, dann fönnten wir 
doch Stets zum Segen jein fiir andere. 

Na, wenn der Menich in all dem Weltge 
tiimmel würde jtille fteben und fragen: „Sa 
Serr, mas fehlt mir noch?“ Dann mwür 
de der Geilt antworten und jagen: „Kommt, 
fomm zu mir, o müde und beladene Seele! 
Sch will dich erauiden. Komm zum Xe 
bensborn umd du jollit Senüge haben. Na, 
auf griimer Nıre will ich dich weiden und du 
jollit fett werden.“ D, der föjtlichen Ver 
beijungen,. wer will noch verzagen? Ge 
lobt jei jein Name, Ja nody mehr! Der Hei 
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land jagt: „Komm zu mir, und du follit 
leben, ja, ein Salz der Erde, ein Licht, das 
im Finitern jcheinet, follit du fein. D, da 
it es auch unier Wunich, beizutragen, wo 
immer wir fünnen. Darin möchten aud) 
die Lieben im HSeimatlande mit ihrem Ge- 
bet uns unterjtüßen. 


Air zieben alle an einer Liebesfette, die 
uns verbindet, jolange die Liebe das Ober- 
baupt bleibt. Wenn aber die Liebe erfal- 
tet, fann der Serr fein MWerf nicht mehr 
jo weiter führen wie er es gerne möchte. 
Darum laflet uns an ibm balten, denn er 
wirds wohl machen. Much bier ift Gottes 
Säuflein und der Serr bezeiqt jich herrlich 
an ihnen. Much die lieben Ehinelen Ehri- 
ten find fo zeritreut, und der Feind fucht 
we'be er verführen fann. Much fie bedür- 
ten Sehr der Mufmunterung und der Für- 
bitte. Daran Fünnen alle teilnehmen; da- 
rum laßt ums nicht milde werden Gutes zu 
tun, denn es joll alles wohl belohnt wer- 
den. Es iit uns oft wichtig, was der Herr 
jaat: „Was ihr aetan habt, einem unter die- 
ien meinen gerinaiten Brüdern, das habt 
ihr mir getan.“ Wohl uns, wenn der Herr 
fommt und ums wachend und an der Arbeit 
findet! Na, unter Wunich und Gebet it, 
jo zıı leben, wie wir einjt wiinichen werden, 
aelebt zu baben; denn wir leben nicht ewig 
und alles bat ein Ende ımd ein Biel. Dft 
will uns bange werden, Myjem großen 
Rolfe gegenüber und wir fürchten, ob wir 
auch werden getan haben, was wir tun 
fonnten; dennoch find wir getroft, weil das 
nicht unsre Sadıe ilt, jondern des Herrn. 
Wenn wir treu jind® und ibm vertrauen, 
wird er e8 wohl machen. 

Inier Sohn Levi leidet ichon eine zeit- 
lang am Mealariafieber, doch wir hoffen, 
da; er mit Gottes Hilfe wieder beffer wird, 
Kir find froh bierin dem Herrn zu vertraut 
en ımd zu willen, daß auch andere unfer 
fiırbittend gedenfen. 

Kir unternahmen and eine Neile nad) 
Zhanabari mit den lindern, welches ih 
men nicht Sehr dienlich war. Die ganze 
Netie, bin umd zuriick, dauerte zwei und 
einen halben Monat. Das Meilen gebt 
hier nur jehr lanalanı. Wohl dem, der 
viel Geduld bat. Wir muhten erfahren, 
da wir noch nicht genug hatten und muß- 
ten forecht beiitimmmen, wa$ VBruder Strauß 
von Indien ichreibt: dal man erjt im Hei- 
denland Geduld zu üben bat. Wir durf- 
ten auch ichöne Neisfelder jehen und die 
WKiaflerfiihe im Maffer betrachten, was uns 


eiwas aanz neues war, Na, wie hat der 
Serr alles fo berrlih erichaffen! Man 
fann fich an feiner Giite Taben. Alles 


icheint einent bier fo nahe der eriten Zeit 
su fein: Das Tragen auf den Schultern, 
und die aroßen Mauern um die Stadt her- 
um, ja die großen Tore, ehe man zur Stadt 
hinein fährt. Des Abends ilt die Stadt 
fast dumfel; e8 fehlt die Beleuchtung. Na, 
es fehlt dort noch das Licht von Neiu, dem 
Grretter und Seligmader. Das Wort „SHei- 
den“ ichien uns einst jo ferne zu fein, und 
doch Fönnen wir ums jebt mit ihnen freu- 
en, wenn wir eben, wie fie an den ®Ber- 
iammlungen teilnehmen. Dod bleibt es 
nod) inmmer jehr betrüben®, dal; noch jo jehr 
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viele da find, die Liejes alles nicht haben, 
nichts von einem lebendigen Gott willen. 
E35 fehlt an mehr Arbeitern. Das Gößen- 
dienen geht ihnen nody immer leicht, was 
fie von Sugend auf gelernt haben, davon 
wollen fie nicht Tajien. 

Wir muhten es wieder jo recht mitanjeh- 
en, al wir mit ihnen übers Whifer fuhren, 
wie fleißig fie da räucherten und das Bul- 
veriverf verichoflen und dann meinten, ib- 
rem Gott einen Gefallen zu tun, der fie 
dann glücdlich hinüber bringen werde. Wir 
fagten ihnen, dab dieles nicht richtig jeı, 
und fie den wahren Gott anbeten jollten, 
doch fie achteten nicht viel darauf und trie- 
ben e8 jo weiter. DOft fuhren wir an ei- 
nent Tempel vorbei, wo fie ihre Stätte der 
Anbetung baben, dann fam auch ichon ein 
Prieiter auf einem Fleinen Kahn und Flap- 
perte mit einer Schelle. Das hieh foviel, 
als, er wolle &eld haben. E3 jcheint, der 
S&öbendienit iit von Anfang umd bleibt bis 
zum Ende. Na, es wird wohl nur eine 
fleine Schar fein, die ihre Mleider belle 
gemacht haben im Vlute des Lammes,. 

Menn fie ein Begräbnis feiern, dann 
wird auch viel zubereitet. Sie machen 
dann von jchönem bunten Papier Tiiche, 
Stühle, Pferde, Magen, und was der To 
te ihrer Meinung nad im Xenfeit3 nötia 
haben wird. Das wird vorneher getragen 
und hintennady folat der Sarg, iiber wel 
dem ein Saus von Papier gebaut wird. 
Leute, die man zu diefem Zmwec angenom: 
men bat, in weite Schleier verhängt, wei 
nen Sehr und fallen in Feırzen Bwilchen 
räumen vor dem Sarg nieder, welcher nur 
fehr lanalam voran fommt. Der Sarg 
wird mit Stanaen über den Schultern ae 
tragen. Ungefähr 16 Träger mühben fich 
an dem ichtveren Seitell und an dem ebenfo 
jhweren Sarge ab und binter d s 
folgen die nahen Verwandten des ci tur 
benen. Eind fie dann endlich am wearäb 
nisplaße angefommen, dann wirb der Sara 
hingeftellt, da8 Haus abgenommen und mit 
den anderen Sausgeräten und nod viel 
falihem Bapieraeld dazu, verbrannt. Dann 
meinen fie, hat er e8 im Nenjeits alles wie 
der. Wenn der PBeritorbene ein NReicher 
war, dann haben fie mehrere Wochen land 
feftliches Effen. Wenn ein Feines Mind 
ftirbt, wird eS oft mır neben einem Waffer 
oder einem Erdhaufen bingeleat, fogar oft 
ehe e8 wirflich aeitorben iftt. Die Bearäb 
niffe und Hochzeiten Foiten bier jehr viel, 
fonft würden vielleicht auch nicht joviel Ar 
me fein. Wenn jemand aeltorben ift, fo 
tragen die Angehörigen als Zeichen der 
Trauer gleich weiße Schuhe. 

Das Wetter hat ich neämdert, es ift recht 
falt. Dies ift jehr jchwer für die Armen. 
denn viele haben nichts zu ejlen, nody viel 
weniger etwas anzuziehen. Die armen 
Bettler gehen oft nadend auf der Straße 
und betteln um alte Mleidungsitüde, Schu 
be oder Strümpfe und es tut uns dann im 
mer leid, wenn wir e8 ihnen nicht neben 
fünnen. 

Ale T. Freunde und Seichwiiter herz 
lich grüßend, verbleiben wir eure aeringen 
Mitarbeiter 


Maria. und ob. Schmidt. 


Wlennonitifcze Vundfchan 


(Fortiegung von Seite 8.) 
lihen Gruß und Frieden 
jchend, verbleibe ich euer 
iher, Beter u. 


mit Gott wiin 
aller Wohlwiin 


Anna Schmidt. 


Nadaromwfa, Rawlodar, Semivala 
tinsf, den 27. November 1910. Weil ich 
ihon lange nicht3 an die Numdichau ae 
ichrieben habe, jo will ich e8 jet tun, und 
ihr ein paar Zeilen mit auf den Weg ge 
ben, ?riede und Sejumdbeit jei dem Lie 
ben Editor und jeiner Finmilie und allen 
lieben Lefern zuvor gewinicht. Nun, lie 
be Bettern ımd Nichten, und Pefannte, ich 
will euch neitteilen, da unser lieber Vater 
Xobann Inger den 22. Nuni geitorben it. 
Sch habe die Nachricht auch nur jpät befom- 
men und bin durch mande Scmierigfei- 
ten verhindert wordet au Schreiben. 
Wenn wir auf irdiiche Verbältnifie blicken, 
dann acht es ım3 nicht aut. Will aber da- 
bom nicht viel ichreiben, weil ich ziemlich 
Unterweilung befommen habe, und andere 
e8 auch immer beffer wilfen, al3 man jelbit 
non fi. Mber menn wir auf Gott md 
Sottes Mort un verlaffen md ftüßen, 
Hann Sind mir alücklich. wenn wir auch bon 
Menschen oft nicht veritanden werden. Das 
iehben mir ja auch bei Siob, wenn man sei 
ne Erfahrıma Tieit. Nm, Tiebe Freunde, 
imarımm la»t ihr ech denn aar nicht hören? 
Kir mirrden auch aerne einnmal etwas von 
ech Teien, Mir haben hier fchon ziemlich 
faltes Metter aehabt. Schnee haben wir 
noch nicht viel, aber fRroit jchon 35 Grad 
unter Nuff aemeien. Nebt ift c8 wieder 
mittelmaria Wir hoben hier in Terter 
Reit auch Veinche aehabt, haben auch wieder 
die reiniaende Araft des Wortes ot 
tes erfahren ımd find aeieanet worden. Pe 
fonderes it bier nicht vormefalleh. So 
mill ich denn Schlieren umd ariihend verblei 
be euer geringer Mitpilger, 


Sobann Unger. 








Wer war Menno Simons? 


Er war einer der gqrosen Neformatoren 
der dhriftlichen Kirche im 16. Kabrbundert 
zur Zeit der arotten Neformation, zur Zeit 
Yuthers, Ywinglis md Galvins, in Sol 
land. Während aber die Lehteren alle drei 
jih unter den Schub der weltlichen Obrig 
feiten jtellten, und vieles aus der verwelt 
lichten Kirche Noms beibebielten und in ihre 
Staatsfirhe mit hinüber nabnten, um den 
Icdiweren Berfolgungen auszumweichen, drang 
Menno Simons und Genofien auf entichie- 
denen Durchbruch mit der Keform, fish feit 
wie jein immer wiederholte Wahlipruc cs 
bezeugte: „Einen andern Grund fann nic 
mand legen, außer dem, der gelegt iit, wel 
cher it Keius Ehrilius.“ 1 Kor. 3, 11. 
Ind dafür war er willig, Vermögen, X 
und alles dran zu geben, wozu jidh denn 
auch reichlich Selegenbeit fand, denn nicht 
nur das feindlich, verfolgungsiüchtige Nom, 


Yeben 


25. Januar. 


jondern auch die andern nenerrichteten 
Staatsfirden befledten ihre Hände 
auc) noch dabei mit Märtyrer Blut. Der 
Sauptreformator Inther nannte dieje ein- 
fältigen, einfachen Nachfolger Ehrijti, Not- 
tengeilter, von denen er an den Herzog Al- 
bredt von Preußen jchrieb: „Derohalben 
ermabhne und bitte Euer fürftlidhe Snaden 
wolle jolche Zeute in ihren Landen nicht lei- 
den. Denn, wo fie joldhe Rottengeifter 
würden zulaffen und leiden, würden fie ihr 
Sewiffen gräulich beichweren, nicht allein 
der Seelen halber, die dadurd verführt jon- 
dern auc der heiligen Kirche halber, gegen 
deren Yehren fie zeugen; idy wollte lieber 
nicht allein dieje Nottengeilter, jondern 
auch alle Kailer und Fürjten wider mich 
zeugen lallen, denn ein Kota oder Titel der 
ganzen hriftlichen Kirche wider mich hören 
und jeben!” worin zwar der Herzog Al- 
brecht, Yutber nicht hörte. Much riet Zus 
tber ferner, die Ungeheuer mit Schwert um» 
Feuer zu überwinden. Alle dieje Berfol- 
aung ward auf Menno ıumd feine Genof- 
ien in der Gottes-NReih-Sacje gerichtet, um 
der Wahrheit wegen, da fie Gott und nicht 
Menichen aefällig fein wollten. Menno 
Simons Schriften, von Anfang feiner 
Wirfiamfeit bis zum Ende derfelben, haben 
da3 Thema zu Grunde, dab eS in Eiwig- 
feit Fein anderes Mittel zur Tilgung der 
Sindenichuld aäbe, als allein das blutige 
Verdienit Sefu Chrüiti Imıt 1 Bet. 2, 21 bis 
25; dal aber Ehriftus nicht nur für unjere 
Sünden gebüht hat, jondern daß er auch um- 
jere Sünden wegnehme, laut 1 ob. 3, 1b. 
5. Denn, wer aus Gott geboren ilt, der 
dient nicht mehr der Sünde, laut Vers 9. 
Ind weil man das mn weiß, da Menno 
Simons das Seil zum Seligwerden allein 
in Ehriito fuchte, und lehrte und mit feinen 
Lehren zur Beit der arohen Berfolama als 
Sieger durchaedrungen, dab die’e.uca una) 
bon den weltlichen Obrigfeiten geduldet 
werden, Flartımert man fich heute fo ftarf an 
jeinem Namen an, währen® man mit jei 
nem Slauben und Lehren fi im völligen 
Rideripruch befindet. Mennos Lehren find 
doh don umendlih arößerem Wert, als 
jein Name. Wer Mennos Namen trägt, 
aber jeinem Slauben undLehren nicht An- 
erfennung aibt,, hat die Schale ohne den 
Kern; ebenio wenn man fi Ehrift nennt, 
aber nicht an der Lehre Ehrifti bleibt Taut 
2 Rob. dv. 9 ımd Ev. Nohb. 8, 31 bis 32. 
Darım jollte man heutzutage in unferen re- 
liatöien Erbamnınaen immer mehr an Men- 
1108, als an die Lehren der Neformatoren 
anderer Sonfellionen fi bDalten, dann 
diiiten nicht jo viele Spaltungen und 3er- 
iplitterungen in unserer Gemeinichaft vor 
foınnten, wie jett geichiebt. 
Sifaac®Beter3. 
(Ev. 9.) 
in New Norf find mehr Ntaliener als 
in Nom, mehr Deutihe als in Samburg, 
mehr Irländer als in Dublin und zehnmal 
mehr Suden als in Balältina. 
Lebens ficht 


An den Scheitewegen des 


man fich gewöhnlich vergebens nad) einem 
NWegweijer um. 
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_ SZeitereignifie. 





Ausjichten neitalten fi günitiner. 


Lifiabon, Rotugal, 15. Ian. 

Nachdem der Streif der Eijenbabner be 
endigt iit wurde der regelmäßige Betrieb 
wieder aufgenommen. Der Streif der Ar 
beiter der Sasanitalten hält jetody nod) an, 
aber man erwartet, dal er auch zu einem 
ichnellen Ende fommen wird, da das Volk 
im Allgemeinen jehr dagegen ilt, man fürd)- 
tet, dab die Sadje der Nepublif darunter lei- 
den wird. Ilm zu zeigen, dah; fie das Mi- 
nilterium unterjtügen wollen, veranitalte- 
ten mehrere Taujend Arbeiter einen Stra 
Benumzug und marichierten dabei an den 
Negierungsgebäuden vorüber. Die Gas 
arbeiter verjuchten das Beleuchtungsiyiten 
lahm zu legen, indem fie die Hauptleitungs 
röbhren abzuichneiden juchters; aber Diele 
werden jett jcharf von Militär beiwadıt, 
Mitglieder der republifaniihen Nusichüfie 
in den Sasfabrifen arbeiten, um den Gas 
borat zu ergänzen, der in den Morgenftun 
den ausging. Unordnungen wurden nicht 
gemeldet. 


Für Wohltätigfeit. 
New Morf gibt jährlih 35 Millionen 
Dollars für wohltätige Zwede aus. Die 
je Angabe erfährt man durd; einen Bericht, 
welchen Stadtrat Kallagban vom Wobltä 
tigfeitsfomitee der Weberbevölferunsfom 
million New Norfs über dejien Wirfiamfeit 
eritattet hat. Danad) gibt es in der Stadt 
176 Gejellichaften, weldse den Bedürftigen 
Nahrung, Kleidung und allgemeine Hilfe 
gewähren. 132 Inititute befaffen fich mit 
franfen und bilflojen Kindern und 147 ge 
ben Erwacdjenen, jtändige oder zeitweilige 
Unterfunft. Etwa 134,000 Berionen find 
in New Morf durchichnittlich zu gegebenen 
Seiten Franf, und einige 27,000 jterben 
jährlih an verhütbaren Siranfheiten. 





Krebs SHeilte. 


Sypodermic bei milder Behandlung 
wobei das Ungemad von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Nidfkehr der Kranf- 
beit verhindert wird, was der Fall ift, wenn 
diejelbe mit Bflaftern, Del, Rays oder 
ihmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen geben, wo man im 
Voraus bezahlen mu und nichts aufzu 
weiien bat, da wir ihnen doch eine geichrie 
bene Garantie geben. Bud) frei! 

Neferenzen. 

Mrs. Kohann Siebert, Hitchcod, OFla. ; 
Mi Suitina Penner, Hillsboro, Sans,, 
Km Nedeig, Lehigb, Kans.; Mrs. I. 2. 
Loewen, Hillsboro, Nans.; 2. %. Ned, Rea 
body, Kans. 


Dr. Clement Cancer Go., 


1200 Grand Mve., Kanjas City, Mo. 


Ylennonitifche Bundfcehan 


Große Flädıen für Befiedlung. 

Drei Millionen Neres Zand jollen bin- 
nen Kurzem fir die Bejiedlung freigege- 
ben werden. Die VBermefiungen find jett 
beendet worden. Das Yand liegt nördlid) 
und nordiveitlid von Edmonton, zwiichen 
jener Stadt und Athabasca Nandıng, jo 
wie zwijchen Edmonton und Yuc Ya Biche. 
Anderes Yand it auch im Peace River Di- 
jtrift. Sobald die Bermeilungspläne in 
Dttatva genehmigt fino, werden fie dem 
Yand-Bureaun in Edmonton überwiejen 
werden. 


Belagerungszujtand aufgehoben. 


Nio Nanairo, Braiilien, 12. 

Der Belagerungszujtand, der anlahlid) 

der. Flottenmenterei verhängt wurde, it 

bon der Negterung aufgehoben worden. 

Die Zenfur der Zeitungen und der ins 

Ausland gehenden Depeichen bejteht jedod) 
weiter, 


San, 


Nene, aber leidıte Grditöhe. 

Betersburg, 

Rad) Depeichen aus 

Turfeitan jind in Wjerni weitere Erd 

jtöße erfolgt, doch waren dieje nur leicht. 

Die außerordentliche Hälte halt an, und es 
berricht große Not in dem Dritrift. 


den 13. 
Taichfent, Nufltich 


% 
„an, 


Scyon wieder ein Erdbeben. 


St. Betersburg, den 13. 
Eine Depeihe von MWjerny, der 
ftadt des Semirjelitichenst Gebietes 
jiich-Niien meldet, dal lette Nacht 
Grödbeben -in Stebery ereignete und 
weit Die 
Nuinen 
ind. 


Ian. 

Haupt 
in Ruj- 
jih ein 
day jo- 
Leichen von 204 Slirgifen aus den 
der eingeltürzten Gebäude geichafft 


Die Anameien im jüdlichen China erric) 
ten ein Wohnhaus in ungefähr drei Stun 
den und dazu haben fie noch Zeit, ibren 
Schmaus einzunehmen. Bier Edpfoiten 
werden gelegt, und dann die Wände *aus 
Bambusitäben zıiammen geflodhten. Das 
Dad beiteht aus Schilf. Die Tür bejteht 
aus Bambus, und hängt oben feit, jo dat 
fie am Tage aufgerollt werden fann. Nachts 
läht man fie herab. Schweine, Hunde und 
Seflüigel ftreiten oft um den beiten PBlaß, 
denn alles wohnt unter einem Dadhe. 

xn Deutichland jtellt man Badewannen 
aus Has ber. Sie jollen beffer halten als 
die aus Metall und billiger fein. Cie be 
iteben aus einem Stüd. In etwa 5 Minu- 
ten ilt eine gegofien. nachdem die Mi- 
ichung fertig it. Das dide Glas ijt halt- 
barer als Borzellan und Eiien. 


Der deutichte Koniul in Fez fand Fürz 
ih den Sultan, wie er Teile des NeuenTe- 
itanments las. Der Koniul erflärte ihm eini 
ges. So dringt der Sauerteig des Ehri 
itentums auc) in die Paläfte und Hiitten 
bammedaner. 








Nummer 12 Sihtbare 
Shrift. 
Hammond Schreibmaidine 





Scyreibt irgend eine Spradje jo- 
wohl einener wie enaliiher Schrift. 
Modern und Ffonvenient in allen 
Ginzelheiten. Perfekte Arbeit. 

Yeicdıt und tragbar. 


Schreiben Sie um ausführliche Jn- 
formation. 


HAMMOND TYPEWRITER COMPANY 


BESSEMER BUILDING 
PITTSBURGH - - - PENNA. 














Din 
ten 


jo jehr an den 
wohlgefallen, wie an 
welde Gott wohlgefallen. 


Grirene dich nicht 
gen, weldye dir 
Dingen, 





ya au nn am mn am — u. 
= -— ve Ve ° ve, 


“ Wunderwir eud 


; Dr. Schaefer’s 
Heilapparat, 


Magen-, Xeber-, Nie: 
ren-, Wlaien-, Wer 
ven-, Saut- und Blut 
franfheiten, werden 
ichnellitens geheilt, 

aud) es, 
Sue Blutvergiftung, 
Katarrb, Beittanz, LYäahmum 


; Gicht, 
% Brand, 
gen, fommen immer zur völligen Hei 
lung. 


Bift dur Frank, jo jchreibe mit Anga 
Deines Leidens und Nennung die 
Blattes an 


N) b e 
«) Ie x) 


4 Dr. G. SCHAEFER, 
0 Box 8, Erie, Pa. (S. Erie P. O.) 
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rüher erichienene Wandiprüche 


%o. 539, Eine prächtige Serie 
Wandiprücde, wo auf mweihem 
Starton ein herrliches Blumen 
bufet jich mit dem in Silber 
Ichrift groß ausgeführten 
Sprudd Herrlich bervorbebt. 
GSröie 914 bei 111% Boll. 
Die Sprüde find: 1. Siehe, 
ich bin bei euch alle Tage ufw. 
2.Alle eure Sorge werfet auf 
Fröhlich in Hoffnung Ihn ufıv. 3. Seid fröhlich in 
Hoffnung uf. 4. Vefich! dem 
arduldig in Trübfal, Herren deine Wege und hoffe 
b, u auf Abhn ufiv, 


haltel an am (Tebet. Ber Dubend 92.10 
r ) 


Preis einzeln 25 
















No. 550, Eine prädjtige, neue Serie 
Wandiprühe. Auf bellblauem 










Grunde erhebt jich eine jehr jchö a 
ne Wajlerlandidaft. Dieje ijt 
noch verziert durch einen berrli Ae® 
0a m RR £\ 
den Strauß eldblumen, Der En __ a ii e a ü i a 
) er 4 dv EI “h, ? er) Wr. 554. 2 Muiter, geprägte Wandiprüce, Sireuze mit wilden Wein 
Durch jeine Natürlichkeit wunder- DIRT, A #r\ u - u i I 
== ob , 152 und Stiefmütterchen, mit vier Bibelterten in filbergeprägter Schrift, 
voll wirkt. Die geprägte IImrab Ä Jrach bin $,) M un er z 22 
? , { EB 48 anf itarfem Starton, zum Mufbängen. Größe 10% bei 16 Boll. 
mung, mit Gold verziert, macht 4 ll tuch PN 
) a ei Die Sprüche find: 1. Sei getreu bis an den Tod. 2. Der Herr ijt mein 
die Wirkung volljtändig. Größe: Sr lle f er an er Y s ; t I 
. i Hirte. 3.Lobe den Herrn ine Seele. 4. Er gibt den Müden Straft. 
10 bei 15 Zoll. Die Texte find: > u Hirte obe den Herrn, meine Sec Er gibt den Müden Straft 
8: u ’ | Mrriz: ar 
1. Befiehl dem Herrn Deine Wege up, N Preis: Einzeln 40 
und hoffe auf thn. 2. Der Herr 4 ne Ber Dußend 3.85 
ilt mein Hirte, mir wird nichts Ü 3 ir A 
2," 2. r . 5, 0 it Zn, 
mangeln. 3. Der SBerr Jegne \ Ä P a 
dich und be ER ah N Or ” ’ , < 
dich und behüte dich. 4. Sch bin ern A% Ei Nr. 582. Zwei gediegene Wandiprühe. Auf weißem Intergrunde 
ie » Taae bis »Y “Orkaze . 2 re er r 
bei euch alle Zage bis an Dei a) bebt jich eine prächtige Winterlandfchaft wundervoll hervor. Das Gan 
Weit Ende. Preis: n ii 
e- . + » jjt mit Tannenziveigen naturgetreu umrahmt. Der in Brandimitation 
BE ae .30 
Ber Dußend ...... $2.40 


No. 563. Naturgetrene Roien ranfen an einem Zaun empor, dahinter 
ein grüner Vlätteruntergrund. Der Spruch auf hellerem Grunde 







Mi, ein, 
ring Glück 


herein. bergeitellte Spruch erböht die Wirfung des oval ausgeführten Wand 


tertes. Gröne 12 bei 20% Boll. 











Die vier Texte find: Alle eure Sorge werfet auf ihn. Ein’ fejte Burg 
" a I ö n . u. 1 u it unjer Gott. Gott ii ıire Zuverj d Stärfe. Eiche, ih bi >j 
hebt fich deutlich ab. Sehr fchön Terte: Pialm 36, 6; Pialm 37, fi y ott it unjre Yuberficht und Stärke iche, ich bin bei 
. gr ar re uch alle Tage. 
4; Matth. 6, 33; Bialm 127, 1. Preis: a 
a ET rss shssanamensenane 50 Preis: Einzeln .60 
a ET FERTPFELTETTTTER UT $4.80 Per Dußend $5.40 
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Nenheiten in Wanpfprücen. 











Nr. CE. 40, Format 11 bei 18. Ein hochfeiner Wandiprud, zur Zier- 
e jedes Zimmers geeignet. Starler weiher Slarton, mit lieblichen Blu 
mengruppen, Eilberfchrägfchnitt und folgenden in Silber geprägten Tex 





d 


ten: Nr. © 2. Rormat 10 bei 15 Zoll. Auch diefe Serie in Brandmalerei- 
1. Wohl dem, der den Herren fürchtet und auf feinen Wegen gebet. Imitation ift ald Wandfchmucd böchit geeignet und als Gefchent beftens 
2. Der Herr ift mein Hirte, mir wird nichts mangeln. voillfommen. Diefelben find ausgeführt in feiner Ehromolithograpbie, 
3. Befichl dem Herrn deine Wege und hoffe auf Ihn. Scenen aus dem idplliichen Yandleben darftellend. Mit folgenden paf 
4. Der Herr behüte diefes Haus, und alle, die gehen ein md aus, jenden Texten: 
5. Siebe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende, 1. An Gottes Segen iit alles gelegen. 
6. Dein Leben lang babe Gott vor Augen und im Herzen. 2, Glaube bringt Gottes Segen, Liebe Glüd auf allen Wegen ufiw. 
Preis: Einzeln 35 3. Wo Liebe im Haufe wohnt, der Segen Gottes thront. 

Ber Dußend $3.00 4. Mein Haus iit meine Welt, in der e8 mir gefällt. 


5. Wo Glaube, da Liebe, mim. 

6. Der Herr bebüte diefes Haus, und alle, die gehen ein und aus, 

7. Der Herr jeqne unfer Haus. 

8. Gottes NRub und Frieden, fei dDiefem Haus beichieten. 

Preis: Einzeln 25 


Zi 
Ber Durßend 


rTrT $2.40 








Nr. & 12. Format 8% bei 15%. Diefe ganz neue Serie wird 
zweifellos die beite Aufnahme finden. Blumenguirlanden auf hellem 
Grunde in Brandmalerei-Imitation mit angepreitem Rande. Vier 
Sterniprüche : 


Nr. 47779. Format 15 bei 20% Zoll. Vogelgruppen. Sehr feine 
Zeichnung und prachtvolle Ausführung auf weißem Narton. Die Texte 
in Silberpsägung find: 

Tefus Ehriftus, gejtern und heute umd derjelbe auch in Eivigfeit. Mei 


f . f ri : 2. e Bin? Gohts ae ı. £, Zip . 2 nr, i 
ne Gnade foll nicht von dir weichen. Herr Gott, du bift unfre Zuflucht urn . nenn v dat: a 1 . m =e m >. 
für und für. Xiebet euch unter einander gleichtwie ich euch liebe. he BR BER werfet auf Yhn. ott ift unfre Zuverjicht und Stärke. 

Preis: Gingeln ‚50 Preis: Einzeln 25 
Be. 9 a DR ie Aa 5 ph 54.80 Ber Dußend $2.40 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
SCOTTDALE PENNA. 
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Alemwvermifuge 


Das allerbeite und wirffamfte Mittel ge- 
gen Bots und andere Würmer bei 
Pferden. 


(Garantiert von der Karmer3 Horjfe NRemedy 
Eo. unter dem „Bure Food and Drug Act,“ den 
30 Juni 106. Serial No. 31 571). it ga- 
rantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oder Bots 
tot vom Slörper. 

Abfolut harmlos, kann trächtigen Stuten vor 
dem cchten Monat gegeben werden. Prafti- 
Id Bferdebefiger fchrreben uns, daß Nemwvermi- 
uge von 500 bis 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
defien Magen voller Würmer ijt, fann nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn e3 wider 
fpenftig if. Schiden Sie heute Jhre Beitel- 
ung. 

..Bor billigen Nahahmungen fei hiermit aus- 
drüdlich gewarnt. —6 RKapieln, $1,25; 12 Kai: 
peln $2,00, 


Portofrei verfandt mit Gehraucdsanweiiung. 
Farmers Horfe Remedy Go., Dept. 3.592—7. 
©tr. Milwantee, Wis, 


In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 





Dentidie Neroplane für Nufland. 


Berlin, den 15. Januar. 

Die ruifiiche Negierung, die vor, einiger 
Beit von der Barjeval-Luftfahrzeug-Gejell 
ichaft einen Militärballon erworben bat, 
aedenft in Deutichland mehr Weitellungen 
zur Erweiterung ihrer Zuftflotte zu ma- 
dien. Seit einiger Zeit weilt eine aus 3 
höheren rusfiihen Offizieren beitebende Ko- 
million in Berlin, die fich bereit3 mit meb- 
reren großen Zuftfahrzeugfabrifen wegen 
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gejegt hat. Die Kommilfion jtattete meh- 
reren Gejellihaften Bejudhe ab und be- 
fihtigte die Werfitätten eingehend. Eini- 
ge Mhichinen wurden den Herren in o- 
hannisthal vorgeführt. Die ruffiihen Df- 
fiziere waren mit der Zeiltung der Appa- 
rate jehr zufrieden, jo dab Deutichland die 
Seritellung der Meroplane wahricheinlich 
iibertragen werden wird. Befanntlid iwa- 
ren vor einiger Zeit zwiichen der rujfischen 
Negierung und Henri Yarman Berhand- 
lungen bezüglich eines Anfaufs von 20 
Eremplaren jeines Milttär-Doppeldecders 
im Gange, doc iit bisher eine Beitellung 
nicht erfolgt. 





Die Benlenpeit in der Mandidrurei, 


Befing, den 12. Sanuar, 
Die Beulenpeit in der Mandjchurei brei- 
tet ji raid) aus. Berichte von dort, dal; 
tägli hunderte von Yeuten jterben und 
dab die Zahl der Todesfälle jich vermehrt, 
treffen ein. Auch ein franzöfiicher Ge 
lehrter, der ein Beulenpeitiachveritändiger 
war, befindet jih unter den Toten. Die 
chinefiiche Negierung bat jich um Silfe bei 
der Bekämpfung der Belt an die ausländi‘’ 
ichen Kolonien gewandt und es haben 4 
Wirilionsärzte, einer davon ein Amerifa 
ner, die andern drei Briten, ihre Dienite 
angeboten. E3 ilt geplant, die Eilenbah 
nen unter Quarantäne-Borjchriften zu jtel 
len, ebenio die große Mauer, in der Dorf 
nung, dem Bordringen der Seuche nad) 
Süden Einhalt zıı gebieten. 
Aus Mänhigfeit 


entipringt ein reiches 


25. Januar 


Eine Ausfichtsvofle Mennonitiihe Anfiedlung. 


Eine halbe Meile von Wolf Trap, 4 Meilen 
von South Bojton, in Halifar County, Birgi- 
nia, bat die Southren Railway eine blühende 
mennonitiiche Stolonie gegründet. (Hetreide, 
Gras, Compeas, Obit, Gemüfe, Zieh und Ge= 
flügel gedeihen vortrefflid. Boden und Sli- 
ma eignen fich wunderbar für Landwirtichaft 
im allgemeinen. Qaufende von Wcres derjel- 
ben Befchaffenheit zu niedrigen Preifen und 
annehmbaren BZahlungsbedingungen fchliegen 
fi der Anfiedlung an. 

Eine feine Stolonie befindet fi nahe bei 
Concord, Tenneffce, nahe Sinorville, Southern 
Nailwavn, wo Land billig zu faufen ift. 

M. ®. Nidhards, Land: und AYnduitrial 
Agent, Southern Railway, 1389 Benniylvania 
Avenue, Wafhingtoen, D. E. 





Belagerungszufitand aufgehoben. 


Stronjtadt, den 13. Jan. 
Der Belagerungszuftand, der bier jeit 
dem 7. Nov. 1905 anlählicy der damaligen 
WMatrojenmeuterei in Sronitadt beitanden 
hatte, it aufgehoben worden. 





Größte Preisermähigung 

ac er Zu da wır dırect verfaufen. @ucs 
echiul u. Gelipfe Bruts u. 
Aufzudtsapparate bejier wie 
je. Neuer peuticher Hata- 
9, dollitändige® Handbuch 
über Geflüigelzudt, frei. 
Deutihes Bud „Wichtige 
Pflege kleiner Küfen, Enten, 








> “. En on R . Gänfe, Truthühner, 10 Cents, 
eines größeren Nbichlufies in Verbindung Glück, Des Moines Ineubator >, 182 Second St., Des Moines, la. 
u LE ELLE ELLI GEL ER ER ut u u A u a LEE Eu u u ne Pat une Ar An nt a ne EIER 


teral. 


Gents. Porto extra 35 Cents. 





Der Heiland 


Das Bild Jein Ehrifti, den vier Evangelien nadyerzählt 
— don — 
Carl Manthey-Zorn. 


Ein PBrachtwerf, Groß-Oftav-Format mit Rotichnitt md Fut- 

60 volljeitige Bilder und 27 
ftellungen und Gemälden der berühmteiten Maler aller Zeiten, eine 
Karte von PBaläftina und eine Zeittafel. 


Das Werf ift ein Volfsbuch im wahren Sinne des Wortes; der 
Drud ijt Far, die Bilder find auf hochfeinem Glanzpapier gedrudt, 
der Einband ijt elegant und dauerhaft. 
Dieje Biiher find am Einband unbedeutend beichädigt durch 
Wafler und wir jenden diejelben jo weit der Borrat reicht für 90 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 


Text Slluftrationen nad) Dar- 


Katalog Preis: $2.00. 
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Die Lage des Heinen Kindes. 


iit von großem Einflus auf deiien Wohlbe- 
finden. Eine eijerne Wiege oder Fleine 
Bettitelle verdient den Vorzug vor allen 
andern; auf den Boden fonımen zwei mit 
Seegras, Haferjpreu, oder trodenem Hei 
delfraut gefüllte Matragen, ohne Federn 
no Wolle. Auf dieje Unterlage folgt dann 
ein fleines leinenes Zafen oder Bettuch, 
und auf diefes eine eigens dazu bergeric 
tete Filzdede, um den Urin aufzufangen. 
St ift e8, wenn von deir leßteren mehrere 
vorhanden find, damit die durdhnäßten ab- 
wechielnd trodnen fünnen. Das Köpfchen 
mmB auf einem Kiffen von Seegras oder 
Saferjpreu ruhen. Ebenfo mul dafür Sor 
ae getragen werden, die Ränder des Ya 
gers zu politern, damit das ind jich durch 
jeine Bewegungen nicht beihädigen fann. 
Der fleine Schläfer wird mur mäßig zu 
aededt, ein Webermaß von Deden bringt 
ihn in Schweiß und der leßtere ruft einen 
unangenehmen Nusichlag bervor, der von 
unerfahrenen Berjonen oft fiir Gefichts- 
und Sautausichlag aebalten wird. Nad 
dem Schwißen treten auch amı häufigsten 
Grfältungen ein und von diejen rühren 
dann Schnupfen und Entzündungen der 
Luftröhrenäjte ber, die man jo leicht hät 
te verbüten fönnen. Bon hundert derar 
tigen Erfranfungsfällen führen die Nerz- 
te jehzig auf ein iibermähiges YZuderken 
der Mleinen zurüd. 





KERNE 
en go 


1000 Celery 
100 Parsley 
1800 Rutabaga 
1000 Carrot 
Turnip 100 Melon 
1200 Brilliant Flower Seeds, 50 sorts 


Obige 10,000 Körner berrlicden Gemüter 
und Blumenfamen erzeugt 20 Bufcel 
mite, jhmal@halte Gemüfe und viele 

miglente en ! 

ige 11 Badete Samen famt 
; Deutihen Katalog für nur 16 Gone 
ie 31 Genie jend 
1] enden legen wir au Obi 

ein Padet berühmten Aran ättken Kap ein töftlınen, 
gefundes Getränk bei—gedeiht überal— reift in 90 Tagen 


JOHN A. SALZER SEED CO,, 
No 778eizer Block LeOrosse, 








China. 


Befing, den 13. Januar. 

snfolge der Nusbreitung der Beulen- 
peit in der Mandijchurei, famen Merzte der 
ausländiihen XZegationen zu einer Nonfe 
ren; zujammen und beichlojien jchließlich, 
der Regierung zu empfehlen, da fie die 
Mauer fünf Tage unter Quarantäne jtel 
le. Das Reilen von Baflagieren zweiter 
und dritter alle joll bis auf Weiteres 
gänzlich verboten werden. Alle Tore durd 
die Mauer jollen geichlojien und von Sol 
daten beivadht werden. 

In der Mlandichurei macht jich der Man- 
ael an Merzten jehr fühlbar, umd die mei- 
ten Beitkranfen jterben, ohne daß ibmen 
änztliher Beiltand zuteil geworden it. 
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vorhanden für den Aräntftem bei dem redhtzeitigen Gebraud von 
$orni’s 


Alpenkräuter 


Kein Fall ift fo fchlimm, feine Krankheit fo joftusn [08 gemwefen, 


two diefes alte, zeitbewährte Kräuter-Heilmitte 


nicht Gutes gethan. 


Rheumatismus, Leberleiden, Malaria, Verbauungsihwäce, Ver: 
Menge anderer Befchwerben verf 


ftopfung und eine 
fchnell bei feinem Gebraud. 


Hwinden fehr 


Er ift ehrlich aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
Kräutern bergeitellt. Wird nicht in Apothelen verkauft, fondern durd) 
SpecialsAgenten, angeftellt von den Eigentümern, 


DR. PETER FAHRNEY @ SONS CO, 


19-25 So, Hoyne Ave,, CHICAGO. 








Sturm. 
London, Engl., 12. Jan. 
Gin orfanartiger Sturm, der an vie 
len Orten von einem jchweren Schneefall 
begleitet ijt, fegte über die britiichen Tin- 
jeln weg. Biel Schaden it jowohl auf 
dem Lande als auf dem Wafler angerid) 
tet. Die See ging an der Hillte jehr hoc) 
und viele Fleinere Schiffbriüiche wurden ge- 
meldet, aber zum GHiick waren fie nrit Fei 
nem Berluft an Vüenichenleben verknüpft. 
Die Buchten waren mit Kahrzeugen ange 
füllt, die eine Zufludt vor dent Sturm ge 
jucht hatten. Nufregende Scenen jpielten 
fih ab, da viele der Fleinen Schiffe von ih 
ren Anferplägen losgerijien und auf den 
Strand getrieben wurden. Die Mann 
ichaften der Xebensrettungsitationen Dat 
ten genug zu tun, die gefährdeten Seeleute 
von ihren Schiffen abzuholen. Städte an 
der Kiifte erlitten von Hocdywajier beträdht 
lien Schaden. An manden PBläßen im 
Pinnenlande wurden die Telegrapbenlei 
tungen zeritört. 








Reit in England befürdhtet. 


Der hervorragende britiiche Bakteriologe 
Sir Leander Brunton it auf jeinem Me 
ge nach China und Indien Fürzlicy durch 
Canada gereiit und bat jih in Montreal 
dahin geäußert, da man in England den 


Ausbruch der Beit befürchte, die im Meit 
telalter Europa jo furdtbar beimiuchte, 
Er gebt nad Niien, um dort eingehende 
Unterjuchungen über die jene Yänder jo 
oft heimnffuchende Plage anzuftellen. Er 
gab ferner an, dab, wenn man auch wenig 
davon an die Deffentlichfeit fommmen lajie, 
um eine Panik zu verbüten, jegt in der 
lungegend von ISpswidh im Djten Eng 
lands, viele PBerjonen an einer Krankheit 
iterben, die man zuerjt für gallopierende 
Yungenentzündung gehalten habe, da die 
Batienten jhon nad) 24 Stunden jterben, 
die man aber jegt als eine Art Yungenpeit 
feitgejtellt hat, und die von Natten md 
sslöben weitergetragen wird. 


Indien. 


Bombay, den 13. Ian. 

18 Mpenichen wurden getötet md 24 ver 
wundet bei den Strawallen, die bier jtatt 
fanden. Wie gewöhnlich führte die Mu 
barramfeier einen Zujammenjtoß von Sun- 
niten und Sciiten herbei, und die Trup- 
pen, die berbeigerufen worden waren, m 
die Drdnung berzuitellen, feuerten mehrere 
Salven auf die Menichen malen ab. 

Der Richter, der nur mandymal ein Au- 
ge zudrücdt, iit ein parteiiicher, derjenige 
aber, der zu rechten Zeit beide zuzudriicen 
veriteht, ijt ein guter Richter. 





Hrmattung, Wervenichmäche 





und Rhenumatisnhtiuse. 











a8 Blut und bie Kö 





x alle Grfältungen, Huften, wehen Hals 2c, nimm Cold-Push, 25k. 
inbeantpeiten Mur 


ufhel’s an 
ee 


Magenleiden, Blut und Haut-Kranfheiten und Rheu- 

matismus find die folgen von ungefundem Blute. 

Kann Alles geheilt werden mit 

Diefes befeitigt nicht nur bie Urate und 

rjäfte und verhütet Mikroben und Krankheit: 
andere 


’ he, Schmerzen, Unregelmäßigkeit, 2c. Preis $1.00 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 









uih:Ruro, 


enfäure, fonbern reinigt 






wirkt wie diefe. $1.00. 








beilt die manigfaltigften 
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& 
| Prämie Nr. 


Prämie Nr. 3 - 
„suternational,“ 
Prämie 
Silber. 
6 — 


Prämie 9 


Prämie 


Prämie 


der gewünjchten Brämie an. 
als er auf der Rundichau jteht. 


für $1.25 bar, die Rundihau und eine gute Schere, 


. 4 — für $1.45 bar, die Nundihau und einen „Silbernen 
Teelöffel,“ jilberplattiert, hat da8 Ausiehen von echtem 


für $1.45 bar, die Rundichau und folgende drei 
Segenftände: 1 adhtzöllige Schere, eine Knopflocdhjchere und 
eine Schere für Sticferei Arbeit. 


7 — für $1.65 bar, die Rundichau und ein gutes, zu- 
jammenlegbares Stereojfop mit 25 jchönen Anfichtsbildern 


8 — für $1.75 bar, die Rundihau und 6 Teelöffel, 1 
Löffel für Streuzuder und ein Buttermeffer. 
leute fönnen eS von echtem Silber unterjcdheiden. 


Man benuge den Beitellzettel und gebe die richtige Nummer 
Pitte den Namen gerade jo zu jchreiben 
Und wenn Nenderungen gewünijcht 
werden, dann gebe man jedesmal die alte Adrefje aud) an. 


Wennonitifcye Bundfchan 


—EER> 90 «EEE 0 <> 09 <> © 
Brämienliite für AUmerifa, 


i — für $1.00 bar, die Rundihau und Yamilienfalender 
Prämie Nr. 2 — für $1.25 bar, die Rundihau und den Zugendfreund. 


Nur Fadı- 





Scicde hiermit $ 
Bramie Nr. 


Name . 


Boitamt . 


Note . 


| 
| 
| 
| 
| 


Beitellzettel. 


für Mennonitiihe Rundichau 


(So wie auf Rundichau.) 


ar He ET Gi Er DO Ein 


| 
| 
| 
| 


| 





Gine Frau und der Doktor. „Ich würde 
um feinen Preis ohne den Alpenfräuter im 
Haufe fein wollen,“ jchreibt Frau N. Mio- 
itert, 62 Marsden St. Dunfirf, N. 9., 
„denn im Belit dejielben Ffann ich den Dot 
tor jtet3 aus dem Sauie halten. Derjelbe 
iit nur einmal in zwei Sahren bei uns gewe 
jen. Damals jagte er, daß mein Gatte 
Blinddarmentzündung bätte und er woll- 
te ihn jo jchnell al3 möglich nad) dein Ho 
ipital Schaffen, um eine Operation vorzu- 
nehmen. Wenn er an meiner Stelle wä 
re, jagte er, würde er feine halbe Stunde 


mit der Sinichaffung nad dem SHoipital 
warten, Sch erwiderte: „Nein,“ und jag- 
te, dab ich zuerit Ihre Medizin veriuchen 
werde. Ich gebraudte die Alpenfräuter 
und das Heil-Del und in einer Woche hat 
te er wieder jeine Arbeit in feiner Werf 
tatt aufgenommen.“ 

Zweifellos gibt es Fälle, in denen das 
Meier des Dperateurs notwendia jein 
mag, ein Mienichenleben zu retten. Muf 
der andern Seite aber gibt es hunderte von 
Sällen, in denen Operationen vermieden 
werden Fönnten dur den Gebrauch eines 


25. Januar 1911. 


BRUCH-FIF] 


LEIDENDEN 
Gine neue Tchnelle But. 


sch babe in der Heilung von Drucleiden 
eine wiwiıge Entdedung gemacht. Tsührend ver 
näcften 30 Tage gebe ih jevem Bruchleivdenden 
die Gelegenheit, Diele Be Heimlur au 
yerluche D zwar foitınios. 
hen &ie die Stelle des Vrudes auf 
der Nbbilvung, und fenden Cie diefen Eoupon an: 


©. ®. &, Nice, 


62 Main Strafe, 
Adamd, N. D. 





Alter 


RzcHtsiLinks | [lese des Bew 














zuverläjligen Sausmitteld. Yornis Alpen- 
fräuter iit feine Apothefermedkin,. Er 
wird den Leuten direft geliefert dur Spe- 
sialagenten, angeftellt von den Eigentü- 
mern, Dr. Peter Fahrney & Sons Eo,., 
19—25 ©o. Hoyne Mve., Chicago, SU. 





Stihjere Genefung | durd das wunder: 
für franke t wirfende 


Szuanthernatifche Heilmittel, 


(aud Baunfheibtismus genannt.) 


6 Srläuternde Girfulare werden portofrei zuge: 
iandt. Nur einzig allein echt zu Haben von 


2ohn SiunDben, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger der ein» 
zig echten reinen Sranthematiihen Heilmittel. 
Ofrice und Refidenz: 3808 PBrofpect Ave. S E, 


Letter: Prawer W., 6leveland, D, 


Man hüte ib vor Kälihungen und falihen®"'r 
reilunaen 





Spanien. 
Quelva, en 13. Januar. 
Elf Perfonen wurden getötet und ein 

jehr großer Sadhichaden wurde infolge des 
PBeritens eines Wafferrejervoird nahe den 
Nupferberawerfen, wodurd 250,000 Rubif- 
fuß Waller frei murden, verurfaht. Auf 
eine Strede von etwa fünf Meilen wurde 
alles, was fi in dem Pfade der Flut be- 
fand, zerjtört. Eine Bahnladung Erz wur- 
de von der Flut in einen Abgrund ge: 
Ihiwenmmmt. 





Mengen : Kranfe! 


Aort mit der Batentmebizin! 


2-Eent-Stamp gebe ib Euh Aus. 
über da& beite deutiche Manen:Gaus» 
beifer ımd biffiaer al8 alle Batentmebi- 


Hegen 
hmft 
mittel 
aim 

Rev. Glasser’s Stomach Remedy Co,, 
Norwood, O., Dept. 621 





